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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Poſen, 5. Januar. 


Nach einer uns zugegangenen Mittheilung des hieſigen | ine en ne Werüdltt: die 


K. Poſtamts hat der heute früh fällige Schnellzug von Berlin 


den Anſchluß in Kreuz aus unbekannter Urſache nicht erreicht 


und es find ſämmtliche Korreſpondenzen, Zeitungen ꝛc. von 
der Berliner Route uns nicht zugegangen. Auch von Stettin 
her haben wir weder Zeitungen noch Briefe empfangen. 
Schon geſtern Abend, wo der Perſonenzug von Berlin um 
mehr als eine Stunde ſich verſpätet hatte, hatten wir Korre⸗ 
ſpondenzen und Zeitungen aus dem Weſten jenſeit Berlins 
nicht erhalten. Auch der geſtrige Mittagszug von Breslau 
war hier etra 1! Stunde ſpäter eingetroffen. Die Urſache 
dieſer Verkehrsſtöͤrungen liegt jedenfalls in Schneeberwehun⸗ 
gen, welche die Kommunikationen unterbrochen haben. Nä⸗ 
here Nachrichten darüber ſind uns nicht zugegangen. — 

So eben, 111 Uhr Vormittags, erhalten wir die rück⸗ 
ſtändigen Korreſpondenzen und Zeitungen, und wir theilen 
aus denſelben nun, ſoweit möglich, das Nothweudigſte unſeren 
Leſern noch mit. Die Redaktion. 


Amtliches. 


Berlin, 5. Jan. Se. Majeftät der König baben Allerg nädigſt geruht: 


Dem Legatlons⸗Rathe Harry von Arnim die Kammerherrnwürde zu ver ⸗ 
leihen. 

Der Muſiklehrer Meißner in Königsberg iſt zum Muſiklehrer an der 
Univerſität daſelbſt ernannt worden. 
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uſſee [ 
e Regierungsbezirk Köln, an die Gemeinden Waldbroel und 
Morsbach. 
Bede den 31. Dezember 1860. . 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Das 1. Stück der Geſepſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
hält unter Nr. 5300 den Uberböchſten Erlaß vom 2. Januar 1861, betr. die 
Landestrauer um des hochſeligen Königs Majeſtät; unter Nr. 5301 den Aller- 
böchſten Erlaß vom 19. Nov. 1860, betr. die ernichtung und Wiederausgabe 
von Lippſtädter Kreis- Obligationen; unter Nr. 5302 das Statut für die Ge⸗ 
noſſenſchaft zur Entwäſſerung der Brücher von Wielowies, Wierzchoslawice 
und Kaczkowo, ſo wie der naſſen Flächen längs des Abzugsgrabens nach dem 

rünen Fließ, Im Kreſſe Inowraclaw, vom 26. Nopbr. 1860; und unter Nr. 
5303 den Ach öchfen Erlaß vom 10. Dezember 1860, betr. die Aufhebung des 
unbedingten Verbots des Feuerhalteus und Kochens auf den au der Stadt und 
in dem Hafen von Stettin liegenden Waſſerfahrzeugen, 

Berlin, den 4. Januar 1861. 

Debitstomptoir der Geſeßſammlung. 


— 


Telegramme der Poſcuer Zeitung. 


Wien, Freitag 4. Januar, Nachmittags. Erzherzog 
Ferdinand Mar, begiebt ſich mit den oberſten Stabsoffizieren 
des Huſarenregiments „König von Preußen“ nach Berlin, 
um dem königlichen Leichendegängniſſe beizuwohnen. 

Paris, Freitag 4. Januar, Abends. Die Turiner 
„Nazione“ enthält Nachrichten aus Rom vom 2. d. Nach 
denſelben war für den 3 J. v. Mis. eine ſanſediſtiſche Kund⸗ 
gebung organiſirt, die indeß geſcheitert iſt. Patrouillen durch⸗ 
zogen die Stadt. In den Abruzzen organiſirt Graf Trapani 
eine reaktionäre Bewegung und hat eine Proklamation ber- 
öffentlich. 200 bourboniſche Freiwillige, die in Froſinone 
angekommen waren, ſind mit Bewilligung der päpſtlichen Be⸗ 
hörden nach den Abruzzen dirigirt worden. General Gohon 
läßt in Froſinone entwaffnen. 

Die heutige „Patrie“ meldet in einer Korreſpondenz aus 
Rom den Rücktritt des Kriegsminiſters Herrn v. Merode und 
daß Monſignor Bella ihn erſetzen werde. 

Neapel, Donnerſtag 3. Januar. Zwiſchen Neapel 
und Sardinien wird gutem Vernehmen nach über einen Waf⸗ 


ſenſtillſtand von längerer Dauer unterhandelt. 
(Eingeg. 5. Januar 11 Uhr 15 Min. Vormittags.) 


——— 


Sonnabend den 5. Jaunar 1861. 


Doſener Zeitung. 


Deut ſchlan d. 
Preußen. AD Berlin, 4. Januar. [Gebräuche und 
polniſchen Abgeordneten und die Regierung.] Eine 
Proklamation an das preußiſche Volk wird wohl der erſte öffent⸗ 
liche Regierungsakt unſeres neuen königlichen Herrn ſein. Dieſelbe 
ſoll bereits in ihren Grundzügen feſtſtehen; doch wird fie erſt nach 
den Leichenfeierlichkeiten für König Friedrich Wilhelm IV. in die 
Oeffentlichkeit treten, wie es auch bei früheren Gelegenheiten Sitte 
am preußiſchen Hofe war. Die Beſtattung ſelbſt wird ganz nach 
den letztwilligen Beſtimmungen des verſtorbenen Königs angeordnet. 
Auch die früheren Monarchen haben über dieſen Gegenſtand ſehr 
eingehende Vorſchriften hinterlaſſen, welche in der Regel pünktlich 
befolgt worden ſind. Bekanutlich hat allerdings der letzte Wille 
Friedrichs des Großen gerade in dieſer Beziehung auf Befehl ſei⸗ 
nes Nachfolgers einige Abänderungen erleiden müſſen. Man ver⸗ 
ſichert, daß der letzte Wille Friedrich Wilhelms IV. in ſeinem allge⸗ 
meinen Theile der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden wird. 
Ueber etwaige Beſchlüſſe des neuen Thron⸗Inhabers in Bezug 
auf Perſonen und Sachen ſind nur die Gerüchte in Umlauf, von 
denen ich Ihnen bereits Kenntniß gegeben habe. Außer dem Erlaß 
der Amneſtie erwartet man die baldige Beſetzung der Stellen des 
Oberſtkämmerers und des Hausminiſters. Die Gerüchte, welche ſich 
auf einen Stellenwechſel im Militärkabinet durch Uebertragung 
eines Diviſionskommando's an den General v. Manteuffel bezie⸗ 
hen, ſollen nach verlaͤßlicher Angabe ohne Begründung ſein. — 
Man ſpricht von dem Kriegsplan, welchen die polniſchen Mitglie⸗ 
der unſeres Abgeordnetenhauſes für den nächſten parlamentari⸗ 
ſchen Feldzug vorbereiten. Es ſcheint, daß man nach Möge 
lichkeit dem in Galizien aufgeſtellten Programm nachſtre⸗ 
ben will. Daß ſolche Beſtrebungen weder in unſeren Kammern, 
noch in den allgemeinen Verhältniſſen unſeres Landes irgend einen 
Anhalt finden, ſollte jedem aufmerkſamen Beobachter einleuchtend 
ſein. Die Regierung Königs Wilhelm J. wird in dieſer wie in je⸗ 
der andern Beziehung auf der Bahn der Regentſchaft fortwandeln. 
Sie hat erklärt, daß ſie jeder begründeten Beſchwerde Abhülfe an⸗ 


0 polnier Aune ist 


Arie m 


Natur oſen ald einen ini eh n den eil des preußiſchen 


nigreichs zu betrachten, der von dem Geſammtkörper des 
Staates nicht durch eigene, ſelbſtändige Entwickelung abſon⸗ 
dern darf. 

(Berlin, 4. Jan. [Vom Hofe; Tages nachrichten! 
Heute Vormittag ließ ſich der König im Schloſſe Sansſouci von 
dem Geheimrath Illaire und dem Generalmajor v. Manteuffel 
Vortrag halten und arbeitete alsdann mit dem Staatsminiſter b. 
Auerswald. Mittags empfing der König den Fürſten v. Sohenzol- 
lern, der um 12 Uhr mit feinem Sohne, dem Prinzen Karl, nach 
Potsdam gefahren war und etwa um 3 Uhr mittetſt Extrazuges 
wieder hieher zurückkehrte. Dem Miniſterrathe, welcher geſte rn 
Abend unter dem Borfig des Fürſten ſtattfand, wohnte auch der 
Kronprinz bei, welcher mit ſeiner Gemahlin um 7 Uhr von Pots⸗ 
dam nach Berlin gekommen war. Die Kronprinzeſſin ſah 
nur ihre Kinder und fuhr alsdann wieder nach Potsdam zu⸗ 
rück; der Kronprinz folgte dorthin ſeiner Gemahlin um halb 12 
Uhr mittelſt Separattrains. Der König empfing auch im Laufe 
detz heutigen Nachmittags mehrere fürstliche und hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen; unter ihnen den Fürſten W. Radziwill, die Fürſtin zu Clary 
und Aldringen, den Fürften Pleß, den regierenden Grafen zu 
Stolberg » Wernigerode, den Oberſtallmeiſter Generallieutenant v. 
Williſen, den Oberjägermeifter Grafen v. d. Aſſeburg, den General⸗ 
Intendanten v. Hülſen ꝛc. Perſonen, die den König geſehen, wün⸗ 
ſchen aufrichtig, daß bald Alles vorüber ſein moͤge, damit er endlich 
Ruhe gewinne. 1 

Der König iſt von dem Tode ſeines Bruders ſehr angegriffen, 

leich wie die Königin⸗Wittwe; wenigſtens hat man bisher nur Ge⸗ 
egenheit zu dieſer Wahrnehmung bei dieſen Beiden gehabt, da ſie 
die Kondolenzbeſuche empfangen und die Beileidsadreſſen entgegen⸗ 
nehmen. Von der Königin will man jetzt wiſſen, daß ſie nach 
der Beiſetzungsfeierlichkeit von Potsdam zunächſt nach Charlotten⸗ 
burg gehen wird. In Folge letztwilliger Beſtimmung ſoll im dor⸗ 
tigen Mauſoleum auch das Herz ihres Gemahls zu den Füßen ſei⸗ 
ner erlauchten Eltern beigeſetzt werden. Die Beiſegungsfeierlichlelt 


beginnt, ſoweit bis jetzt beſtimmt, am Montag Vormittag 11 Uhr. 


Vom Schloſſe Sansſouci aus bis zu der hiſtoriſch- denkwürdigen 
Mühle wird der Sarg getragen und dort auf den Wagen geho⸗ 
ben, worauf ſich der Leichenkondukt am Obelisk vorüber nach 
der Friedenskirche bewegt. Zu dieſer Feier ſind ſchon mehrere 
hohe Gäſte am Hofe eingetroffen; unter ihnen der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin, der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden, der Großherzog und die Großherzogin 
von Weimar, der regierende Graf zu Stolberg » Wernigerode 
und andere fürſtliche Perſonen; morgen früh kommt der Groß⸗ 
fürſt Nikolaus von Rußland hier an; der General und Komman⸗ 
deur der 8. Kavallerie⸗Brigade, Graf zu Münſter⸗Meinhövel, wel⸗ 
cher zur Dienſtleiſtung bei dem Großfürſten während ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit am Hofe befohlen, iſt bereits heute Abend von Erfurt hier 
angekommen. Gleichzeitig werden erwartet der König von Han⸗ 
nover, der Kronprinz von Sachſen, der Erzherzog Maximilian von 


on 


4. 


Iuferate 
(1, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


treten wird, iſt noch nicht bekannt; der Kurfürſt von Heſſen hat 
den General v. Haynau abgeordnet; dieſer machte heute Nachmittag 
dem Miniſter v. Schleinitz und dem Kriegsminiſter v. Roon feine 
Aufwartung. Bei der Beiſetzung werden auch alle die Regimenter 
durch Deputationen vertreten ſein, deren Inhaber der hochſelige 
König war. 9 

ie Reichtzinſignien wurden heute Abend unter militäriſcher 
Eskorte zunächſt nach dem Bahnhofe und von dork mittelſt Sepa⸗ 
ratzuges nach Potsdam geſchafft; bekanntlich werden ſolche am 
Montag von dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel und den Mini⸗ 
ſtern vorgetragen. Heute führten lange Züge die Spitzen der Be⸗ 
hörden, die Generalität, Hofchargen, viele Offiziere, Profeſſoren, 
Geiſtliche, Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ꝛc. nach Potsdam; für fie war heute der hochſelige 
König in Sansſouei ausgeſtellt. Wer den König in der ſitzenden 


Stellung in Generalsuniform im Sarge ſah, mußte ſich ſagen, daß 


er nur zu ſchlafen ſcheine. Die Wangen zeigten eine Fülle und ſelbſt 
eine feine Rothe. Niemand hatte erwartet, den König, der fo lange 
und, fo ſchmerzlich gelitten, in ſolcher Geſtalt wiederzuſehen. — Der 
König Wilhelm wird morgen den Lord Bloomfield empfangen, der 
zugleich mit dem bisherigen Geſandten am Wiener Hefe Lord Lof⸗ 
tus, von London heute Vormittag hier eingetroffen. — Bei dem 
Artilteriedepot in Königsberg hat man einen Diebſtahl an bronze⸗ 
nen Büchſen entdeckt. Der Zeugſergeant ift verhaftet und hat einge⸗ 
räumt, aus 24 Rädern die Büchſen herausgeſchlagen zu haben; es 
fehlen aber ſolche in den Rädern, welche die untere Lage bilden und 
ſoll ſich der Schaden auf 600 Thaler belaufen. Die Hehler, welche 
der Thäter angegeben hat, leugnen noch. 

** Berlin, 3. Jan. [Preußen und Deutſchland; 
zur italieniſchen Frage.] Der ſchmerzliche Verluſt, von dem 
unſer Königshaus wie das Preußenvolk gleich ſchwer heimgeſucht 
worden find, kann und darf uns nicht jo weit niederdrücken, daß 
wir unſern Blick ganz und gar von den europäiſchen Angelegenhei⸗ 
ten abwenden. Freilich iſt es ſchwer, irgend einer der ſchwebenden 
Fragen noch einen neuen Geſichtspunkt abzugewinnen; wir meinen 
aber, daß, was uns ſpeziell angeht, Ric bentichen Fürſten die ihnen‘ 
a Peron ihr Melleld zu bezeugen, benupen ſollren — dem 
König von Preußen, der preußiſchen Nation die Hand zur ehrlichen 
rückhaltsloſen Einigung zu bieten; wir meinen aber, daß die preußiſche 
Regierung nunmehr thatkräftig in Deutſchland auftreten und dem 
deutſchen Bund neues Leben einhauchen müſſe. So lange der 
deutſche Bund in ſeiner Schwäche verharrt, ſo lange iſt Preußen 
gelähmt, jo lange mißtrauen wir Oeſtreich. — Man ſagt, die Löſung 
der venetianiſchen Frage ſei verſchoben, oder aber die diplomatiſchen 
Erörterungen als 71 aufgegeben. Lord Bloomfield wird dieſe 
Erörterungen erſt zu beginnen haben und die ganze europäiſche 
Diplomatie iſt mit der Löſung der Frage beihäftigt. Wir haben 
ſchon einmal auf den Modus direkten Unterhandelns zwiſchen 
Oeſtreich und Italien hingewieſen, ohne Kongreß, ohne Einmi⸗ 
ſchung fremder Mächte; wir haben Oeſtreich beſchworen, uns 
Deutſchen einen Beweis von Großmuth zu geben und uns die 
Möglichkeit zu Shih welgen Pläne Frankreichs zu durchkreuzen, 
der Revolution Stillſchweigen zu gebieten. Auch heute noch be⸗ 
haupten wir, daß Italien viel lieber mit Deutſchland, mit Oeſtreich 
ein Bündniß ſchließt, als mit Frankreich: Wer in Deutſchland den 
Muth hat, auf dieſem Wege einen Schritt vorwärts zu thun, macht 
ſich um das Vaterland, um Europa verdient. Jedenfalls halten 
wir es für geboten, Venetien nicht aus dem Auge zu verlieren, ſo 
wenig wie es die europäiſchen Kabinette aus den Augen verlieren. 
Nie übrigens ohne direkte Nachrichten aus Italien in Folge 
der Verkehrsſtörungen und wiſſen nur, daß man überall die Eröff⸗ 
nung des engliſchen Parlaments ſehnlichſt herbeiwünſcht; vor den 
engliſchen Rednern wird die Flotte vor Gasta die Segel ſtreichen. 
Im Ganzen genommen, und wenn wir alle uns heute in diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen gewordenen Andeutungen reſumiren, werden unſere 
Hoffnungen . Erhaltung des euxopäiſchen Friedens um ein We⸗ 
niges ſchwächer; aber wir verzweifeln noch nicht, wenn wir auch 
zugeben, daß wir jetzt weniger auf die Regierungen und die Diplo⸗ 
matie, als auf die Macht der Umſtände und die öffentliche Meinung 
rechnen. ' 
— [Auswärtige Hoftrauer.] An den deutſchen Höfen 
iſt wegen erfolgten Ablebens Sr. Maj. des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. auch ſchon die Hoftrauer angeordnet worden. So in 
Karlsruhe und Schwerin auf 6 Wochen, in Wien, Dresden, Han⸗ 
nover, Weimar und Kaſſel auf 4 Wochen, in Darmſtadt auf 3 
Wochen ꝛc. . 

— [Süddeutſche Politik in der italienischen 
Frage.] Aus einer wohlunterrichteten Quelle geht der B.“ 
die folgende intereſſante Mittheilung zu: Die intellektuelle Urhe⸗ 
beſchaft des bereits in den Zeitungen ſignaliſirten Planes, Seitens 
des deutſchen Bundes eine Erklärung Sardiniens zu provoziren, 
welche den Annexionsgelüſten in Bezug auf einzelne Theile des 
deutſchen Bundesgebiets ein Dementi gäbe, iſt nach Wien 
zu verlegen, aber Bayern war dazu auserſehen, in der Bun- 
desverſammlung den betreffenden Antrag zu ſtellen, und 
Herr v. d. Pfordten treibt die große Politik mit zu viel 
Eifer, als daß er nicht ſeinen ganzen a aufgeboten haben 
jollte, um das neue Jahr mit einer ſolchen „That“ zu inauguriren. 


Oeſtreich ze. Wer die übrigen Höfe bei der Trauerfeierlichkeit ver- Herr von Schrenk iſt indeß jo vorſichtig geweſen, zunächst ſich der 


Stimmen wenigſtens derjenigen Regierungen verſichern zu wollen, 
welche in der Regel und zumal dann mit Bayern gehen, wenn hin⸗ 
ter Bayern Oeſtreich ſteht, und das Ergebniß iſt ſo durchaus ent⸗ 
muthigend geweſen, daß Bayern freilich jeden Antrag unterſtützen 
wird, der von anderer Seite in der angedeuteten Richtung gewollt 
werden möchte, daß es aber auf die Ehre der Initiative unbedingt 
verzichten zu müſſen geglaubt hat. Es darf hiernach bezweifelt 
werden, ob die Angelegenheit jetzt noch in formeller Weiſe am 
Bunde zur Sprache kommt. 

— (Neues Penſionsreglement.] Dem Entwurfe des 
neuen Penſionsreglements für die unmittelbaren Staatsdiener, über 
welchen in dieſen Tagen eine Kommiſſion in Berathung treten 
wird, liegen, äußerem Vernehmen nach, in Betreff der Höhe der 
nach den Dienſtjahren zu bewilligenden Penſionen folgende Beſtim⸗ 
mungen zum Grunde: Es wird an Penſion gewährt: bei einer 
Dienſtzeit von 15 bis 20 Jahren: / des Gehalts; beieiner Dienſt⸗ 
zeit von vollendeten 20 Jahren: /; und für jedes folgende Dienſt⸗ 
jahr ½ des Gehalts, jedoch darf die Höhe der Penſion % des Ge⸗ 
halts nicht überfteigen. Hierbei iſt jedoch als Grundſaß aufgeftellt, 
daß, wenn den zu Penſionirenden in letzter Zeit eine Gehaltszulage 
zu Theil geworden iſt, der Betrag derſelben bei der Penſionirung 
nur dann angerechnet wird, wenn der Beamte dieſe Zulage bereits 
ein Jahr bezogen hat, andernfalls wird die Penſion nach dem vor⸗ 
Se Gehalte berechnet. Nach dieſem Entwurf werden die 

eamten von den Penſionsbeiträgen befreit ſein. Der Entwurf 
jelbft iſt übrigens ſchon ſeit zwei Jahren ausgearbeitet. 

— [Perſonal veränderungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Seit dem Schluſſe der letzten Seſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſind verſchiedene Mandats⸗Erledigungen durch Niederlegung 


des Mandats, durch Berufung in das Herrenhaus, durch Ranger⸗ 


Kate und durch den Tod eingetreten. Von der Fraktion 
v. Binde find ausgeſchieden: 1) Major Dr. Beitzke (1. Stettiner 
Wahlbezirk); dafür iſt gewählt der Nittergutöbefiger v. Corswandt; 
2) der Rittergutsbeſiger v. Flemming (5. Stettiner Wahlbezirk); 
9 0 ift gewählt Bürgermeiſter Stegemann aus Kammin; 8) Ap⸗ 
pellationsgerichts⸗Vizepräſident Simon (2. Königsberger Wahlbe⸗ 
zirk); iſt wieder gewählt; 4) der Kreisgerichtsdirektor Winter (3. 
Mindener Wahlbezirk); ſtatt ſeiner iſt gewählt der Ober⸗Tribunals⸗ 
rath Waldeck; 5) für den verſtorbenen Präſident Wengel iſt der 
Geh. Rath Beſeler gewählt. Von der Fraktion Mathis ſind aus⸗ 
geſchieden: 1) Geh. Kommerz.⸗Rath Frh. v. Diergardt (6. Düſſel⸗ 
dorfer Wahlbez,); für ihn iſt gewählt der Friedensrichter Nücker aus 
Uerdingen; 2) der Kaufmann v. Eynern (2. Düſſeldorfer Wahrbe⸗ 
zirk); gewählt ift dagegen der Rentner Matthäi; 3) der Landrath 
Gamradt (3. Gumbinner Wahlbez.); gewählt iſt der Rechtsanwalt 


Krieger; 4) Graf Pourtales (7. Frankf. Wahlbez.); für ihn iſt ge⸗ 


wählt der n Peſchke aus Spremberg; 5) v. Salviati 
(2. Breslauer Wahlbez.) ; für ihn iſt Bat der Dr. v. Richthofen; 
6) Wirkl. Geh. Rath v. Uſedom (1. Stralſunder Wahlbezirk); die 
Neuwahl iſt auf den Ober⸗Regierungsrath v. Kathen gefallen. Von 
der Fraktion Reichenſperger iſt 1) der Regierungsrath v. Mal⸗ 
Uucktodt G8. Münſſerſcher Wahlbez.) wieder gewählt; 2) ſtatt des 
t. ee Keen * ſtoxſchor 02 

Göſen gewählt. — Von ber Kralfion N. lägen a A 
Ferdinand zu Schönaich⸗Carolath (2. Liegnitzer Wahlbez) ausge⸗ 


ſchieden; für ihn iſt gewählt der Landrath zur Megede. Von den⸗ 


Mitgliedern, welcher keiner Fraktion angehören, ſchieden aus: 1) 
Ober⸗Tribunalsrath Bloͤmer (1. Aachener Wahlbezirk); gewählt 
wurde für ihn der Landgerichtsrath Quadt zu Aachen; 2) Juſtizrath 
Graeff (2. Liegnitzer Wahlbezirk); ſtatt ſeiner iſt gewählt der Graf 
Oriolla; 3) Landes⸗Oekonomierath Dr. Lüdersdorff (7. Potsdamer 
Wahlbezirk); gewählt ift für ihn der Kreisgerichtsrath Pannier zu 
Oranienburg. Neuwahlen haben noch nicht ſtattgefunden: 1) für 
den verſtorbenen Nittergutöbefiger v. Potworowöki (6. Poſener 
er und 2) Gerichtseſfeſor Claeſſen (3. Aachener Wahl⸗ 
ezirk). 0 
11 25 [Die Ziele der napoleoniſchen Politik in Ita⸗ 
lien.] In Betreff der venetianiſchen Frage weiſen Reuchlin aus 
Heidelberg und mit ihm engliſche Militärs auf das unausgeſetzte 
Beſtreben Frankreichs hin, eine Etappenſtraße zu bekommen, welche 
etz ihm möglich macht, zu Lande die Balkanhalbinſel zu erreichen, 
um fo in der orientaliſchen Frage mit viel größerem Gewichte agi⸗ 
ren zu können, als es Großbritannien möglich iſt, das nur auf 
dem Seewege nach dem Orient kommen kann. Dieſen ihren Plan 
jähe aber die franzoͤſiſche Politik renlifirt, wenn fortan Venetien 
nicht mehr zu Oeſtreich, ſondern zu dem von Frankreich abhängigen 
Italien gehörte, welches den Durchzug franzoͤſiſcher Truppen ſo 
lange gestalten würde und müßte, als es trotz alles Zuwachſes an 
Land und Macht innerlich noch nicht befeſtigt iſt und von des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers Wünſchen und Befehlen abhängt. Wie er aber 
darauf ausgeht, Piemont durch ſeine balanzirende Politik nicht 
nur zu ſchwächen, ſondern die Unifikation Ilaliens geradezu un⸗ 
moglich zu machen, zeigt ſich tagtäglich in der eklatanteſten Weile. 
Oeſtreichs Einfluß hat aufgehört und Frankreich ift an deſſen Stelle 
getreten, um am liebſten nie wieder zu verſchwinden. Nur ſo viel 
Konzeſſtonen ſcheint Louis Napoleon an Italien machen zu wollen, 
als ſich mit ſeinem Intereſſe verträgt, und kommt unter dieſen 
Umſtänden früher oder ſpäter das venetianiſche Gebiet zu dem 
Konglomerat italieniſcher Staaten noch hinzu, ſo dürfte Napoleon, 
weil man ihm nun einmal das Prävenite eingeräumt hat, das jo 
erweiterte Königreich Italien zu ſeinen Operationen in der wichtig⸗ 
ſten Frage, der orientaliſchen, wirkſam benutzen. Mit einer Land⸗ 
armee im Norden und ſeinen Schiffen im Süden würde Frank⸗ 
reich die achten Streitkräfte leicht überflügeln; auch könnten es 
die romaniſch⸗ſlaviſchen Volker, die ſchon jetzt auf franzöſiſchen 
Beiſtand angewieſen ſind, leichter noch und wirkſamer unterſtützen 
wie bisher. Wir glauben, daß auch in ee Regionen 
und ganz beſonders in London die venetianiſche Frage von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet worden iſt. Ein italieniſches König⸗ 
reich in vollſter Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit wäre der ein⸗ 
zige Schug gegen die Prätentionen Frankreichs; man will aber in 
gut unterrichteten Kreiſen wiſſen, es könne in Sieilien wie im 
Neapolitaniſchen beinahe gar nicht ſchlimmer ſtehen, was bei den 
Inkriguen, die Frankreich anlegt, wohl zu glauben iſt. (M. 3.) 
— Kirchliche Statiſtik.] Das „Schleſ. Kirchenblatt“ giebt eine 
Ueberficht des gegenwärtigen Zuſtandes der katholiſchen Kirche in Europa. 
Nach derſelben beträgt die Zahl der europäiſchen Bisthümer zur Stunde 602, 
und zwar in dem eigentlichen Ran 45, in Italien 262, in Frankreich 81, 
in Oeſtreich ohne die 20 deutſchen Bisthümer 59, in Großbritannien 44, wovon 


ſich 13 in England, 3 in Schottland und 28 in Irland befinden, in Portugal 
24, in Polen 10, ohne die 5 in Galizien, in Rußland 9, in Holland 6, in 
Belgien 6, in der Schweiz 5, in Griechenland 4, in Skandinavien 2, in Dä ⸗ 
nemark 1. — Da man nach den letzten Zählungen annimmt, daß 275 Millio- 
nen Europa bewohneg, und darunter 146 Millionen Katholiken find, jo wür⸗ 
den 1 alf 1 Diözeſe 242,524 Gläubige kommen, während thatſäch⸗ 
lich in dieſer Beziehung die größte Verſchiedenheit herrſcht. Welche Verſchie⸗ 
denheit z. B. 2 2 der Breslauer Diözeſe und dem Apoſtoliſchen Vikaxſate 
von Norwegen, dort 1½ Millionen und hier ungefähr 500 Gläubige. Unter 
den 602 Da find 12, deren katholiſche Bevölkerung 1 Million überſteigt, 
denn es zählt Breslau 1,595,387, Prag 1,484,481, Paris 1,393,963, Olmütz 
1,372,017, Köln 1,264,446, Königgräß 1,250,047, Cambray 1158, 285, Lvon 
1,147,333, Mecheln 1,136,992, Mailand 1,062,200, Leitmeritz 1,039,964 Did» 
zeſanen. 44 Diözeſen zählen 500,000 bis 1 Mill. Gläubige, während die an⸗ 
deren nach und nach bis unter 10,000 heruntergehen. Von der letzteren Art 
iebt es aber nur 13 Diözeſen. Unter ke Diözeſen find 105 Metropolitan 
ige. Die Zahl des Weltklerus beträgt bei 260,000 Glieder. Darunter lie- 
fert Stalien allein ein Kontingent von 150,000, Frankreich 48,000, Deutſch⸗ 
land 28,000 und Spanien 31,000, Wenn man mit dieſen Ziffern die Bevölke 
rung der verſchiedenen Länder vergleicht, ſo erhält man für Deutſchland, wo 
eine jede Diözeſe durchſchnittlich 550,000 Gläubige hat, 1 Prieſter für 893 
Seelen, für Sa? wo die Bevölkerung in ähnlichem Verhältniſſe ſteht, 
1 Prieſter auf 833 Seelen, für Spanien, wo durchſchnittlich die Diögle 
344,827 Seelen zählt, 1 Prieſter auf 666, für Italien mit dürchſchnittlich 
70,045 Gläubigen in einer Diözeſe, 1 Prieſter auf nur 217 Seelen. 

— [Neue ruſſiſche Anleihe.] Auf telegraphiſchem Wege 
geht der „BH.“ die Nachricht aus Petersburg zu daß eine neue 
ruſſiſche Anleihe von 100 Mill. Silberrubel durch Zeichnungen aus 
der Mitte des Handelsſtandes und aus anderen Kreiſen im Lande 
ſelbſt vollſtändig gedeckt iſt, die ausländiſchen Geldmärkte mithin 
durch dieſe Finanzoperation nicht bedrängt werden ſollen. Der 
Kurs auf London ſtellte ſich am 2. d. in Petersburg auf 36/16, 
die Börſe war überhaupt günſtig geſtimmt. a 

— [Eine Adreſſe nach Schleswig⸗Holſtein!] Acht⸗ 
undvierzig Wahlmänner des Nieder⸗ und Ober- Barnimer Kreiſes 
haben die nachſtehende eigenthümliche Adreſſe an die deutſchen Brü⸗ 
der in Schleswig⸗Holſtein gerichtet: „Deutſche Brüder in Schles⸗ 
wig Holſtein! Weil der Rheinbund zu Frankfurt noch nächtigen, 
die e e noch tagen, das deutſche Reichsſchwert im Schrein 
des Königs von Napoleons Gnaden noch roſten und Friedrich Bar⸗ 
baroſſa noch ſchlafen will, ſteht Ihr auf deutſcher Wart am Meer 
verlaſſen da! Unvergeſſen, ungerächt, treugeliebt ſteht Ihr in un 
ſerm Herzen. Dank und Gruß Euch treuen tapfern Hütern Deutſch⸗ 
lands, bis auf beſſere, bis auf deutſche Zeit. — Berlin, am 15. Dez. 
1860. (48) Wahlmänner des Nieder⸗ und Ober⸗Barnimer Krei⸗ 
ſes.“ (Unterſchriften.) 


Breslau, 3. Jan. [Verkehrsſtörungen.] Der geſtern 
Nachmittag in der 5. Stunde eingetretene Sturm, welcher ſogar 
den Schnee auf den Straßen in der Stadt wegfegte und die Paſ⸗ 
ſage für Wagen und Fußgänger eben ſo unwegſam als gefährlich 
machte, hat namentlich im Freien mit großer Heftigkeit gewüthet 
und die Ankunft der ſämmtlichen geſtrigen Abendzüge, wie ſich be⸗ 
fürchten ließ, um ein Erhebliches verſpätet. Während der Tages⸗ 
verfonenzug der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn aus Berlin erft 
kurz vor 7½ Uhr Abends hier eintraf, kam der Schnellzug aus 
Oderberg reſp. Wien erſt um 9 Uhr 30 Minuten ſtatt um 9 Uhr 
hier an, erreichte aber noch den e eee ur 
wartet hatten meine ten dften Berſaumni jen trafen indeB 
die Perſonenzüge ein, indem der Güterzug daher ſtatt um 8 Uhr 
al gegen 9½ und der Perſonenzug ftatt um 10 Uhr erſt nach 11 
Uhr ankam. Auch der Abendzug aus Freiburg verfpätete ſich um 
eine halbe Stunde. Der Sturm ſoll, wie wir hören, den Schnee 
an einzelnen Stellen der Schienenwege und namentlich in den Ein⸗ 
ſchnitten ellenhoch aufgethürmt haben. — Namentlich der Poſener 
Zug hatte von dem Sturm und den in Folge deſſen entftandenen 
Schneeverwehungen am meiſten zu leiden. Gleich hinter Poſen 
blieb er im Schnee, der an manchen Stellen 4 Fuß hoch aufge» 
thürmt lag, ſtecken und konnte nur mit Mühe wieder vorwärts 
kommen, obgleich 2 Locomotiven vorgelegt waren. Mit denſelben 
kam er auch auf der hieſigen Station an, nachdem er noch wieder⸗ 
holt in den Einſchnitten liegen geblieben ſein ſoll. Auf der Strecke 
nach Myslowitz ſollen die Schneeverwehungen in der Gegend von 
Löwen und Oppeln ſehr bedeutend ſein. Senke ſcheinen die Bah⸗ 
nen wieder frei zu ſein, denn W bis auf den Mittags⸗ 
zug aus Oberſchleſien, der über eine Viertelſtunde verſäumte, nur 
um wenige Minuten verſpätet hier eingetroffen. Da das Wetter wie⸗ 
der ruhiger geworden iſt, läßt ſich erwarten, daß es im Laufe des Ta⸗ 
ges gelingen wird, alle Hinderniffe auf unſern Schleſiſchen Bah⸗ 
nen wieder zu beſeitigen. 

Breslau, 4. Jan. [Eiſenbahnverſpätung.] Ueber 
Nacht hat wieder ein furchtbarer Schneeſturm gewüthet, weshalb 
der Berliner Schnellzug um / Stunden verſpätet, und zwar um 
7½ Uhr ſtatt um 6⅝ Uhr früh hier eintraf. Die geſtrigen Abend⸗ 
züge kamen, mit Ausnahme des oberſchleſiſchen Schnellzuges, wel⸗ 
cher / Stunde verſäumte, faſt rechtzeitig an. Wie wir hören, iſt 
vorgeſtern wieder ein ganz außerordentlicher Schneefall am Rhein 
Kaserne 55 150 when f 5 
welcher ſogar die Telegraphenſtangen umwarf und den Telegraphen⸗ 
verkehr momentan hemmte. (Schl. 8.) On 

Eydtkuhnen, 1. Jan. [Rinderpeſt.] Da nach einer 
telegraphiſchen Depeſche aus Kowno dort und in der Umgegend 
die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, wurde heute die Grenze geſperrt. 
Demnach iſt die Einführung von Vieh, Fellen, Wolle, Futter, Stroh ze. 
aus Polen verboten. (K. H. Z.) 

Köln, 3. Jan. [Dombau.] Das am letzten Dezember 
ausgegebene Domblatt berichtet, daß die Einnahmen des Zentral⸗ 
Dombauvereins im Dezember 2836 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., im Laufe 
des ganzen Jahres 32,875 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. und mit den außer⸗ 
ordentlichen Beiträgen für die Eindeckung des Domdaches und 
Mittelthurmes 43,651 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. betragen haben. 


Oeſtreich. Wien, 3. Januar. [Tagesnachrichten. 
In Arad fand am 1. d. Nachmittags ein Verbrüderungsfeſt en 
Anlaß der Einverleibung der Wojwodina in Ungarn ſtatt. Abends 
wollten die Bewohner von Neu-Arad mit einem Fackelzuge nach 
Alt⸗Arad kommen. — Die „Gaz. di Fiume“ veröffentlicht das Er⸗ 
widerungsſchreiben des ungariſchen Hofkanzlers Baron Vay auf 
die an ihn gerichtete Adreſſe des dortigen Munizipiums. Er nennt 
darin Fiume eines der integrirenden Glieder, welche den Komplex 
der h. ungariſchen Königskrone bilden. — Wien iſt durch Schnee 
völlig blokirt. Auf den Glaeis liegt er mannshoch, auf den Gelei⸗ 
ſen der Eifenbahnen gerade hoch genug, um das Eintreffen der Züge 


eftigen Sturme verbunden war, 


ins Ungewiſſe zu verzögern. — In Laibach war, als das Schmer⸗ 
ling'ſche Rundschreiben dort bekannt wurde, ſofort eine Illumina⸗ 
tion der Stadt beſchloſſen worden, die aber von der Polizei nicht 
genehmigt wurde. Ueber die desfallſigen Verhandlungen berichtet 

die „Gratzer Tagespoſt“ folgendes Nähere: „Die Polizei ſah es 
als eine Demonſtration im Gegenſatze zu dem 20. Okt., wo nichts 
geſchah, an, und der Bürgermeiſter Guttmann erhielt um 6 Uhr den 
Befehl, die Beleuchtung abzuſagen. Er erwiderte, die Bürger wol⸗ 
len es, und finde der Polizeidirektor etwas Polizeiwidriges darin, 
ſo möge er es ſelbſt abſagen laſſen und die Folgen auf ſich nehmen. 
Das that er nicht. Dagegen wurde Guttmann Abends noch zum 
Landeshauptmann, dem Grafen Hohenwart, zitirt, und der behan⸗ 
delte ihn wie einen Schuljungen, warf mit den Worten „Unſinn? 
und „Dummheiten“ herum, und als ihm Guttmann erwiderte: 
Ich bin der erſte Stadtbeamte und Sie der erſte Staatsbeamte 
in Laibach; ich repräſentire die Gemeinde und habe ihren Willen 
zu vollziehen. Nachdem Schmerling ſelbſt die Autonomie der Ges 
meinde erklärt, glaube ich, haben die Bürger wohl das Recht, eine 
Beleuchtung anzuordnen“, und ſich hierauf entfernen wollte, fuhr 
ihn Graf Hohenwart barſch mit den Worten an: „Sie haben zu 
bleiben, bis ich Sie entlajje!* Guttmann ſagte: „Herr Graf, * 
ich verwahre mich gegen dieſe Beleidigungen und werde dem Hrn. 
Staatsminiſter hierüber die Anzeige machen!“ Dies wirkte und 
von nun an wurde der Bürgermeiſter „Lieber Herr v. Guttmann!“ 
titulirt. Doch dieſer hat bereits die Klage, die nach Wien geht, 
aufgeſetzt, und ſie dürſte von den Gemeinderäthen mit unterzeich⸗ 
net werden.“ Nach ſpäteren Nachrichten ſoll dem Landeshaupt⸗ 
mann über ſein Verhalten ein Verweis von Wien zugegangen ee 
und derſelbe darauf um ſeine Entlaſſung nachgeſucht haben. — Nach 
Berichten der „Patrie“ aus dem Adriakiſchen Meere dom 21. Dez. 
iſt die große ſchwimmende Batterie Billafranca am Eingange des 
Hafens von Malamocco, den fie vertheidigen ſoll, aufgefahren wor⸗ 
den. Dieſes Schiff hat 51 Metres Länge auf 18 Metres Breite. 
Es iſt mit Eiſen beſchlagen und hat 32 Stück 80pfünder. Seine 
Mannſchaft beſteht aus 300 Mann. In Pola baut man zwei an⸗ 
dere ſchwimmende Batterien, die ebenfalls für Venedig beſtimmt 
find. Sie ſollen im Monat Januar fertig fein. — Die „ M. W.“ 
ſchreibt: „Nicht weniger als vierzehn Beinbrüche kamen im Laufe 
der vorigen Woche während des Glatteiſes im allgemeinen Kran⸗ 
kenhauſe zur Behandlung. Eine traurige Weihnachtsbeſcherung, 
welche die armen Unglücklichen einzig und allein der ungenügenden 
Ueberwachung der vorgeſchriebenen Polizeimaaßregeln während 
des Glatteiſes verdanken. Rechnet man noch dazu einige Bein⸗ 
brüche, die in den anderen Spitälern, wahrſcheinlich durch dieſelbe 
Schädlichkeit hervorgerufen, aufgenommen wurden, und Jene, die 
nicht in Spitälern, ſondern zu Haufe Hülfe ſuchten, bedenkt man 
ferner, daß einer dieſer Unzlücklichen durch den Sturz auf der Stell 8 
todt blieb, ſo kann man die Größe der Unverantwortlichkeit jener 
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cker und Schuhmacher, von Caſte Kan a | 
wieſen, mehrere Soldaten zum Treubruch gegen ihren Fahneneid 
ermuntert zu haben, wenn ſchon ohne Erfolg. Nach dem Geſetß 
wurde derſelbe vom Kriegsgericht zum Tode des Erſchießens ver“ 
urtheilt, welche Sentenz auch ſofort am 21. Dez. in Vicenza volle 
en 8458 der Adelöpartei] Die .O 15 
— [Das Organ der Adelspartei. ie t 
ſchreibt: Das „Vaterland“, das vor einigen Wochen 1 50 
lockende Notiz brachte, daß die Verſendung der Wiener Blätter 
im letzten Jahre abgenommen habe, wird diesmal um fo trübſell⸗ 
ger den Kopf hängen laſſen, als es ſchwerlich in die Reihe der Zei 
tungen gehört, denen das Neujahr einen Aufſchwung brachte 
Gleich beim Entſtehen des „Vaterlandes“ hat jeder ruhige Beobach 
ter ſich jagen müſſen, daß ein ſolches Organ der Stellung del 
Adels mehr ſchaden als nützen werde. Die arrogante und heraus“ 
fordernde Art, mit welcher der Berliner Literat, der als erſter Re 
dakteur berufen wurde, ohne Kenntniß von Perſonen und Zuftär 
den in Oeſtreich das Blatt inaugurirte, die unwürdigen Denun' 
ziationen à la Godſche, mit welchen die erſten Nummern debutir 
ten (wir erinnern nur an die Verdächtigungen des Dr. Berger 
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mich vor meinen Freunden! Wie wir hören, bereiten ſich in den 
ariſtokratiſchen Kreiſen an verſchiedenen Orten des Reiches Demon? 
ſtrationen gegen dieſes ſeiner eigenen Partei ſchädlich geworden! 
Blatt vor. Die erſte derſelben kündigt das „Vaterland“ ſelbſt art 
Nach einer Meldung aus Graz hat das dortige adelige Kaſino be 
ſchloſſen, von Neujahr an das „Vaterland“ nicht mehr zu abonniren 

— [Die Verwaltung der Strafhäuſer durch weib“ 
liche Orden.] Eine e ede der „Preſſe“ aus Steyr illu⸗ 
ſtrirt die Mißwirthſchaft, welche der Nonnenadminiſtration in den 


Zuſammenlauf fand ſtatt, und als das ohrenzerreißende Konzert 
unter Pfeifen, Heulen und den vernehmbaren Rufen: „Morte ai 
traditori“ (nieder mit den Verräthern) begann, wurde ein junger 
Mann in ungariſchem Koſtüm arretirt, der an dem Skandal eben 
keinen anderen Antheil nahm, als daß er unter der Menge in Ge⸗ 
ſellſchaft Anderer luſtwandelte. Er wurde alſogleich vom Volke aus 
den Händen der Polizei befreit, unter den Rufen: „Abasso gli 
sbirri“ (nieder mit der Polizei). Es gelang endlich, die Menſchen⸗ 
menge durch das taktvolle Benehmen eines höheren Beamten der 
Polizei zu beſchwichtigen welchem letztern hierauf warme Ovatio⸗ 
nen unter Vivatrufen gebracht wurden. Während des Intermez⸗ 
zos der Arretirung und Befreiung wurde jedoch das Katzenkonzert 
nach allen Regeln der Kunſt aufgeführt.“ 

Peſth, 2. Jan. [Agitation gegen das deutſche 
Gymnaſium.] Von einigen Lehrern des deutſchen Oymna⸗ 
ſtums in Peſth, deſſelben, bei deſſen Eröffnung der jetzige Szath⸗ 
marer Biſchof Michael Haas jene einweihenden Worte ſprach, welche 
noch die vor Kurzem ſtattgefundenen Demonſtrationen gegen den⸗ 
ſelben zur Folge En ift eine Petition an den Tavernikus ergan- 

en. In derſelben heißt es, daß das Gymnaſium auf national⸗ 
2 indlichen Grundlagen errichtet, mit fremder Unterrichtsſprache 
und einer fremden Direktion großentheils fremden Lehrern anver⸗ 
traut worden, nunmehr aber wie jede andere deutſche Unterrichts⸗ 
anſtalt zu einer wahren Anomalie geworden ſei, daher der Taver⸗ 
nikus gebeten wird, die ungariſche Sprache daſelbſt ſo bald als 
möglich einzuführen. Unterſchrieben iſt die Schrift von den „un⸗ 
gariſchen Mitgliedern des Gymnaſiums, den Herren Gabr. Cor⸗ 
zan, Ignaz Verres, Anton Bartl und Franz Krautſchneider, von 
welchen wenigſtens die Namen der beiden Letzten nicht allzu ma⸗ 
gyariſch klingen. 

Bayern München, 3. Jan. [Erklärung v. Sybels.] 
Die N. N.. enthält folgende Erklärung des Profeſſor v. Sybel: 
„Die Wiener „Preſſe“ vom 28. Dezember berichtet über eine ano⸗ 
nyme Broſchüre: „Böhmiſche Skizzen“, welche von Deutſchenhaß er⸗ 
füllt jet, Judenverfolgung predige, und mir dedizirt ſei. Mir war 
bis heute nicht einmal die Eriſtenz eines ſolchen Machwerks bekannt; 
ich bin ebenſo empört über die Bruchstücke des Inhalts, welche die 
„Preſſe“ mittheilt, als über den unglaublichen Mißbrauch, den der 
Pamphletiſt mit meinem Namen getrieben hat, und den ich hie⸗ 
durch mit vollſter Entrüſtung zurückweiſe. Ich wünſche den Cze⸗ 
chen alles Gute, geſicherten Rechtsſtand, unverkümmerte Sprache, 
nationale Bildung. Das aber müſſen fie wiſſen, daß es keinen 
Deutihen giebt, der die Herrſchaft in Böhmen in andere als 
deutſche Hände kommen laſſen will. Ich bitte diejenigen Zeitungen, 
welche etwa von der Broſchüre oder dem Artikel der Preſſe“ Notiz 

enommen, auch dieſe Erklärung aufzunehmen. München, 31. 
ez. 1860. Sybel.“ 

Sachſen. Leipzig, 3. Januar. [Aufhebung des 
el! er Wechſelſtempel, welchen die Stadt 
jeither von allen hier ausgeſtellten oder hier girirten Wechſeln zu 
erheben hatte, hat mit Ablauf des vorigen Jahres aufgehört. Dieſe 
Steuer brachte in den letzten Jahren jährlich gegen 50,000 Thaler 
ein, Sie mußte aufhören, nachdem ihre Beſtimmung, einen Bei⸗ 
trag zu der Schuldenlaſt zu gewähren, welche Leipzig in den Kriegs⸗ 
jahren auf ſich genommen, durch gänzliche Ein 
ſcheine nunmehr erfünt iſt. a 

leswig, 1. Jan. [Der engliſche Konſul] aus 
1 hat 80 mehreren intelligenten Bewohnern der Stadt 
über die politiſchen Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig kon⸗ 
ferirt. Er erklärt, im Auftrage ſeiner Regierung hier zu ſein, 
um derſelben über die Lage des Landes und die Wünſche der Be⸗ 
wohner Bericht erſtatten zu können. (J. N.) 


Schleswig, 3. Januar. [Paſtor Grundtvig gegen 
den kirchlichen Sprachzwang in Schleswig.] Die ſoge⸗ 
nannten gemiſchten Diſtrikte im Herzogthum Schleswig ſind die⸗ 
jenigen Gegenden, in welchen, obwohl die Bevölkerung ſich nie in 
einer anderen Sprache als der deutſchen ausgedrückt hat, doch nach 
der offiziellen däniſchen Behauptung ſich eine aus Deutſchen und 
Dänen gemiſchte Bevölkerung befinden ſoll. In dieſen Gegenden 
iſt nach dem Sprachreſkript für nicht kirchliche Handlungen die offi⸗ 
zielle Sprache ſtets die däniſche, während für kirchliche 1 
die Gemeindeglieder das Recht haben ſollen, zwiſchen der däniſchen 
und deutſchen Sprache zu wählen. Natürlich wählten die Ge⸗ 
meindeglieder ſtets die deutſche Sprache. In ihrer Wuth hierüber 
erfanden die zur Verbreitung der däniſchen Nationalität hierher ger 
ſchickten däniſchen Geiſtlichen die überraſchende Behauptung, daß 
die Konfirmation eine nicht kirchliche Handlung ſei, in Beziehung 
auf welche alſo auch die Gemeindeglieder nicht das Recht haben 
jollen, die Sprache zu wählen. In dem Streit, der hierüber ſchon 
ſeit Jahren geführt wird, kommt jeßt von einer Seite, wo man es 
am wenigſten erwartete, ein unverfängliches Zeugniß für die Wahr⸗ 
heit an den Tag. Es iſt kein Anderer, als Grundtvig, der bekannte 
kirchliche Darteiführer und extravagante Feind alles Deutſchen, der 
in „Danſt Kirketidende“ ſeine Stimme zu Gunſten des Rechts und 
der Billigkeit, obwohl e erhoben hat. Der in⸗ 

1 lautet wie folgt: 
W Jahren auf Da erſten nordiſchen Kirchentage ſtreng den 
Konfirmationszwang tadelte, den die Pansen, Prediger in Mittelſchleswig 
unleugbar üben, da m kte ich wohl, daß die von den Belreffenden, die zugegen 
waren, ſehr böſe wurd aber ſie ſuchten doch mehr 2 von der unangenehmen 
Sache wegzuwinden, als ſie zu vertheidigen. Dieſe s een ſehe ich mit 
Verwunderung, daß alle die däniſchen Prediger, mit Mork, Hanſen an der 
Spitze, die ſich über die Sache äußern, es übernehmen, ſie mehr oder minder 
ſowohl von der juriſliſchen, als von der kirchlichen Seite fe 8 ohne 
daß Jemand von ihnen die 1 und menſchliche Seſte der geringſten Be. 
achtung würdigt. Deshalb muß ich die guten Herren darauf 1 machen, 
daß, wenn ſie gegen die Stimme and dem Königreiche rajen, die laut und deut⸗ 
lich den Zwang mipbilligt, der im Namen der dänſchen Oprache gende wird, 
mag derselbe von der Regierung oder von den Geiſtlichen augen den fein, es 
weber bloß Herrn Zahle Stimme, noch die der Berling ſchen Zeitung“ iſt, 
ſondern zuerſt und zuletzt meine Stimme, wogegen ſie raſen, ſo daß ſie, wenn 
ſie ſich auf dem Gebiet des Geiſtes vertheidigen wollen, ihre Lenden gürten, 
und den Kampf mit einem däniſchen Prediger wagen müſſen, der doch wohl 
ſein Stimmrecht ſowohl in kirchlichen als in dänſſchen tr behaup⸗ 
tet hat, und dem man kaum Vorliebe weder fürs Hochdeutiche noch für den Ge. 
ammtſtaat wird zuſchreiben dürfen. Und ſiehe, was nun in der Geſe esſprache 
ür Schleswig eine „kirchliche Handlung“ genannt werden ſolle, das iſt ja durch 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Kirchenagende e welche unleugbar —.— 
firmation“ eben owohl wie „Taufe“ und, bendmahl“ als kirchliche Handlung 
betrachtet: Daß aber, nach dem Gejep, die „Betreffenden“, welche die kirch · 
lichen Handlungen auf Deulſch vollzogen bekommen ſollen, wenn ſie es verlan · 
gen, mit Rüͤckſicht auf die Konfirmation nicht die fein ſollen, welche die Hand · 


Pfd., der Einkommenſteuer um 2,592,000 Pfd. und des Poſtamtes 


ung der Schuld⸗ 


3 


lung angeht, ſondern die Prediger oder die Regierung das hat freilich vor 
Kurzem ein däniſcher Prediger behauptet, aber ich will nicht verſuchen, das zu 
Wenn man demnächſt die Konfir- 
mation kirchlich als Beſtätigung des Taufbundes und Vorbereitung zum 
Abendmahl und zum Chriſtenleben im Ganzen betrachtet, ſo folgt es doch 


widerlegen, was ſich ſelbſt widerlegt. 


von ſelbſt, daß der Taufbund in derſelben Sprache beſtätigt werden foll, 
worin er geftiftet iſt, und vor Allem, daß man Recht haben muß, im Chriſten⸗ 
thum in derſelben Sprache unterrichtet zu werden, in welcher man Recht hat, ſich 
aufklären und erbauen zu laſſen, da Letzteres nothwendig Erſteres vorausſetzt. 
Wenn daher die däniſchen Prediger in Mittelſchleswig ſich darauf berufen, daß 
die Regierung das Deuiſche als Unterrichtsſprache in der Religion verboten habe, 
fo weiß ich nicht, ob fie das Geſetz für ſich haben, aber ich weiß, wenn fie es ha; 
ben, ſo hätten ſie das doch nie dazu benutzen dürfen, gegen das Geſetz den Deut: 
ſchen däniſche Konfirmation aufzuzwingen, ſondern fie hätten die Regierung über 
die nie fich und den Widerſpruch aufklären ſollen, deſſen dieſelbe, wohl 
unwiſſend, ſich ſchuldig 4 hatte. Ich kann nun allerdings wohl begreifen, 
daß däniſche Prediger keine Luſt fühlten und ſelten fähig waren, Konfirmanden 
gut auf Deutich zu unterrichten, aber daſſelbe muß der Fall fein in Hinſicht darauf, 
daß man auf deutſch chriſtlich aufkläre, erbaue, rathe und tröſte, und ſie hätten 
darum ſich entweder weigern ſollen, in eine ſolche geiſtliche Stellung einzutreten, 
oder doch der Regierung eindringlich vorſtellen ſollen, va ſie, wenn ſie nicht zum 
Schein, ſondern im Ernſt beide Sprachen in kirchlicher Hinſicht gleichberechtigt ma ⸗ 
chen wollte, dann einen däniſchen und einen deutſchen Prediger in jede Gemeinde 
ſetzen und die Bevölkerung frei zwiſchen ihnen wählen laſſen müſſe, und daß 
fie dieſelbe ſelbſt in der Schule ihre kirchliche Unterrichtsſprache frei wählen 
laſſen müſſe. So würden die Sachen ſtehen, ob man auch noch ſo viel für's 
Däniſche und das Dänenthum in Schleswig dadurch gewinnen könnte, daß man 
der deutſchen oder deutſchgearteten Bevölkerung däniſche Konfirmation auf- 
wänge. Aber wie kann man doch bei uns noch 5 verblendet ſein, anders als 
Verlust und Schaden von einer fo hinkenden, jo neckenden und aufreizenden, und 
doch fo offenbar unbilligen und ſinnloſen Maaßregel zu erwarten, wie, daß man 
denen, die ſolches vorziehen, deutſche Kirchenſprache gewährt, aber es ihnen ſchier 
unmöglich macht, in der nächſten Generatiou von dieſem Rechte Gebrauch zu 
machen! Weiß man denn nicht, daß, ebenſo wie der Geiſt der Wahrheit in 
allen Angelegenheiten des Herzens Freiheit mit ſich bringt, jo das Herz gar 
nicht ohne ſich wenigſtens frei zu glauben, vom Geiſt und Wort beeinflußt und 
ewonnen werden kann? Oder, um zu nennen, was allen däniſchen Predigern 
n Mittelſchleswig bekannt fein muß: verlangen ihre mit Zwang daniſirten Kon⸗ 
Neger wirklich nach dänischer Predigt und Abendmahlsfeier, oder ſcheinen 
ie nicht vielmehr den Tag nach der Konfirmation in einer Nacht ihre ganze 
däniſche Kinderlehre vergeſſen zu haben? .. .. Das Höchſte, was man dadurch 
ewinnen könnte, trotz der geſetzlichen Gleichberechtigung den eingeborenen 
eutſchen in Mittelſchleswig däniſche Konfirmation aufzuzwingen, würde ſein, 
die Beſten über die Schlei zu jagen, aber da man ſicher die Aergſten behielte, 
und den Haß gegen alles Däniſche iu Südſchleswig verſtärkte, ſo wäre das ja 
doch Verluſt fürs Däniſche auf beiden Seiten!“ 2 
Es iſt merkwürdig, daß bis jetzt kein anderes däniſches Blatt 
dieſen Artikel Grundtvig's gegen den kirchlichen Sprachzwang in 


Schleswig erwähnt hat. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Jan. [Die Staatseinnahmen.] Mit 
den erſten Tagen des neuen Jahres haben wir auch ſchon den offi⸗ 
ziellen Ausweis über die Staatseinnahmen des abgelaufenen vor 
uns. Was zuerſt das vierte Quartal betrifft, ſo ergiebt ſich in dem⸗ 
jelben eine Zunahme in den Erträgniffen der Stempel um 18,000 


um 50,000 Pfd., zuſammen eine Zunahme von 2,660,000 Pfd. 
Dagegen eine Abnahme in den Zöllen um 364,000 Pfd., in der 
Aceiſe um 1,001,000 Pfd., in den direkten Steuern um 131,000 
Pfd. und in diverſen Einnahmequellen um 6482 Pfd., zuſammen 
eine Abnahme um 1,502,482 Pfd. Somit bleibt eine Nettozunahme 
von 1,157,518 Pfd. für das letzte Quartal, während die Zunahme 
für das ganze abgelaufene Jahr ſich auf 5,900,000 Pfd. beläuft. 


Der Ausfall in den Zolleinnahmen kömmt lediglich auf Rechnung 


des en Handelsvertrages 


agennachrichte 5 Die erſte ſchußfeſte Eiſenfre⸗ 


gatte Englands, der „Warrior“, iſt, wie ſchon gemeldet, am Sonn⸗ 
abend auf der Themſe vom Stapel gelaufen. Die Prozedur war 
wegen der ungeheuren Schwere des Fahrzeuges und des hartgefro⸗ 
renen Bodens mii nicht geringen Schwierigkeiten verbunden, ging 
aber ſchließlich doch, im Beiſein einer großen Menſchenmenge, ohne 


Unfall von Statten. Der „Warrior“ iſt das größte bisher gebaute 
Kriegsfahrzeug und, mit Ausnahme des „Great Eaftern“, um 1500 
Tonnen ſtärker als alle anderen bekannten Schiffe der Welt. Von 
der franzöſiſchen „Gloire“ unterſcheidet er ſich zuvörderſt dadurch, 


daß er nicht eiſendeſchlagen, ſondern ganz und gar aus 4¼ Zoll 
dicken Eiſenplatten gebaut iſt. Dabei ſind ſeine Linien gefällig, 
ſeine Kohlenräume etwa dreimal jo groß als die der, Gloire“, jeine 
Maſchinen von rieſiger Kraft und feine ſonſtigen Attribute von der 
Art, daß er das gewaltigſte bisher ausgerüftete Kriegsſchiff und ein 
ſchneller Segler obendrein zu werden verſpricht. Um die Mitte 
Juni fol er ſeefertig fein. — Aus Liverpool telegraphirt man: Das 
amerikaniſche Schiff „Golden Star“ iſt bei Wexford total zu Grunde 
gegangen. Der Kapilän, deſſen Frau und Dienerin ſind ertrun⸗ 
ken. 6 Matroſen und der Steuermann find gerettet. — Das Beute⸗ 
geld der engliſchen Truppen, welches aus der Plünderung der Som⸗ 
merreſidenz des Kaiſers von China für fie abfiel, iſt noch immer 
der Rede werth, trotzdem die Franzoſen ihnen den Vorſprung ab⸗ 
gewonnen hatten. Bei der Vertheilung kamen auf jeden der höhe⸗ 
ren Offiziere 60 Pfd., auf die übrigen Offiziere 40, 30, 20 Pfd. 
Jeder Unteroffizier erhält 7, 10 Pfd. und jeder Gemeine 5 Pfd. 
Der Oberkommandant Sir Hope Grant und feine beiden Divi- 
ſionsgenerale, Napier und Michel, haben auf jeden Beuteantheil 
Be dagegen ſoll General Montauban 50,000 Pfd. realiſirt 
aben. 

— [Expedition auf der Oſtküſte Afrika's.] Sir 
G. Grey, der Kapgouverneur, hat vom britiſchen Konſul in Zanzi⸗ 
bar eine intereſſante Mittheilung über Kapitän Speke und deſſen 
Erforſchungsexpedition auf der Oſtküſte von Afrika erhalten und im 
„Cape Monitor“ veröffentlichen laſſen. Folgendes iſt der weſent⸗ 
liche Inhalt des Schreibens: „Britiſches Konſulat, Zanzibar, 23. 
Auguſt 1860. Kapitän Speke iſt auf dem „Brisk“ am 17. d. M. 
hier angekommen. Sc denke, alle Ausſichten find, feinem Unterneh⸗ 
men günſtig. Der briliſche Einfluß ift durch die Ereigniſſe der leß⸗ 
ten zwei Jahre hier gefliegen. Ich habe auch neulich 4500 Skla⸗ 
ven, welche indobritiſchen Unterthanen gehörten, emanzipirt. Ich 
ließ ſie alle nach den Konſulat bringen und gab jedem ein Eman⸗ 
zipationszeugniß nebſt neuen Kleidern und Geſchenken an Geld 
und Kuchen; und alle Küſtenſtämme ſehen jetzt, daß die Engländer 
ihre beſten Freunde ſind. Die Neger in dieſem Theil Afrika's find 
eine ſehr gutmüthige, gelehrige und heitere Race. Ich hatte noch 
nicht Zeit, das Wörterbuch der Zulu⸗Kafferſprache, daß Sie mir zu 
ſenden die Güte hatten, recht zu ſtudiren, aber ein Blick in daſſelbe 
zeigt mir zu meinem Erſtaunen, welche Menge Worte ganz dieſel⸗ 
ben ſind, wie die der Kiſuaheli⸗Sprache, die in ganz Zanzibar ge⸗ 
ſprochen wird. Daſſelbe bemerkte ich in Magyar 's Reiſen von der 
Sprache, die an der Weſtküſte bei Benguela geſprochen wird. Kar 


pitän Speke fand gleich bei ſeiner Ankunft Dutzende freiwilliger 
Reiſegefährten. Dr. Roſcher, ein junger Deutſcher, der im Juni 
vorigen Jahres von Zanzibar abging, um den Nyaſſaſee zu erfor⸗ 
ſchen, iſt am 19. März ermordet worden, und heute früh 
wurden feine beiden Mörder hier geköpft. Er erreichte Nuſ⸗ 
ſera am öſtlichen Ufer des Sees am 19. November und 
erfuhr dort während eines viermonatlichen Aufenthalts 
halts vom Sultan und den Einwohnern die freundlichſte Behand⸗ 
lung. Am 16. März brach er nach dem Roomafluß auf, von nur 
zwei Negern begleitet und mit nichts als einem Revolver bewaffnet. 
Auf der dritten Tagreiſe wurden ſie bei einem Dorfe von Räubern 
überfallen. Roſcher erhielt zwei Pfeile in Hals und Bruſt und 
war nach einigen Minuten todt. Auch der eine Diener fiel; der 
andere entkam nach Nuſſera zum Sultan, auf 5 — Betreiben der 
Sultan von Kinzomanza, der Herr des Landſtrichs, wo die That 
vorgefallen war, die Mörder ergreifen und ſammt dem, was von 
Roſchers Habe zu finden möglich, hierherſenden ließ. Dr. Roſcher 
beging eine große Unvorſichtigkeit, mit werthvollen Inſtrumenten 
ohne alle Bertheidigungsmittel eine wilde Gegend zu bereiſen. Ein 
anderer Deutſcher, Baron Van der Decken, ein hannoverſcher Oberſt, 
iſt jetzt hier und ſchickt ſich zu einer Reife nach dem Nyaſſa an. 
Durch ihn denke ich dem Sultan Nuſſera und dem Sultan Kinzo⸗ 
manza, die ſich gegen einen ſchutzloſen weißen Reiſenden ſo edel be⸗ 
nommen haben, einige Geſchenke zu überſenden.“ 


— [Ein Schreiben Mazzini's.] Mazzini, jagt der 
„Herald“, hat an den Sekretär des Garibaldifonds in Sheffield 
einen Brief gerichtet, den wit, gelinde gejagt, erſtaunlich unverſchämt 
nennen müſſen. Das Schreiben will die Engländer überreden, ihre 
Regierung durch Agitation zur Politik der Nichtintervention 
treiben, d. h. einer Politik, die er ſo nennt, die aber, prakliſc 
ausgeführt, einer Einmiſchung gleich käme, die uns wahrſchein⸗ 
lich in Krieg mit Frankreich und Oeſtreich und, der Himmel 
weiß, mit wem ſonſt noch, ſtürzen würde. Mazzini ſagt unter 
ACER; ich der öſtreichiſchen Einmiſch f i 

„Ich rede nicht von der öſtreichiſchen Einmiſchung in unſern venetian 
Landen. Es iſt dies eine Sache von langem Beſtande, fie gründet ſich — Ger. 
träge, wurde von ganz Europa genehmigt, und die Löſung muß ausjchl ei 
uns gehören. Aber L. Napoleons Elnmſſchung in Rom, welche die politiihe 
Tyrannei eines Papſtes unterſtützt, den alle Provinzen nach einander verlaſſen, 
ſobald es die Gunft der Umſtände erlaubt, dieſe Einmiſchung, welche alle Mog · 
— 40 der Einheit Italiens verneint, iſt nicht genehmigt worden, nur geduldet. 
Sie iſt nicht auf Verträge gegründet, ſondern eine offene Verletzung derſelben. 
Sie erfolgte, wie der zweite Dezember, durch Ueberrumpelung. Sie machte 
Anſpruch auf Duldung aus dem einfachen Grunde, daß fie nur ſehr kurze Zeit 
dauern und das römiſche Volk ſeiner Rechte nicht berauben würde. Sie hat es 
aller Rechte beraubt und dauert ſeit 11 Jahren fort. Sie ift in der That eine 
verlarvte Eroberung und bietet dem imperialiſtiſchen Frankreich eine Operations- 
baſis zur Ausführung lang gehegter Uſurpationspläne gegen Süditalien, die 
jetzt durch die neue Einmiſchung vor Gabta ſichtbarer werden.“ .. „Sit es Euch 
nicht möglich, uns gegen ein Hinderniß Ba ge das durch einen allgemeinen 
impoſanten Ausdruck europäiſcher Meinung auf friedliche Weiſe beſeitigt werden 
könnte ... Könnten Sie nicht Ihren Landsleuten an die Hand gehen, daß fie, 
zur Vermeidung von Krieg und Ungerechtigkeit, mit Frankreich Unterhandlungen 
anknüpfen ſollten über die Nothwendigkeit, Verſprechungen zu halten und Ita⸗ 
lien den Italienern zu überlaſſen?“ 


Dieſe Stellen, fährt der „Herald“ fort, obgleich ſie in einen 
Dunſt feiner Worte gehüllt ſind, wollen einfach Eper daß es un⸗ 
ſere Sendung als große Nation ſei, die Italiener bei der Hand zu 
nehmen, ihre Schlachten ſtatt ihrer gegen Empereur und Kaiſer zu 
ſchiagen, und Rom und Venetien zum Beſten 2855 Italiens frei 
zu machen; mit anderen Worten: durch gute Worte oder Druck 
oder Zwang ein vereinigtes Königreich Italien herzuſtellen und uns 
dann unter den Vivatrufen von 30 Millionen befreiter Italiener 
zurückzuziehen. Wir erlauben uns Mazzini's Begriff von unſerer 
Sendung nicht zu theilen. Wir haben keine ſo großartigen und 
romantiſchen Ziele. Es iſt allerdings ein Theil unſerer Sendung, 
Einfluß zu üben, wo derſelbe geſucht wird, oder nützlich ſein kann. 
Es gehört auch zu unſerer Sendung, einzugreifen, wenn wir den» 
ken, daß die von anderen Nationen unternommenen Kriege oder 
7 85 gegen unſere Pflichten als Alliirte oder gegen unſern 
politiſchen Beltand als Nation ſtreiten. Aber ung in feindſelige, 
zum Krieg führende Unterhandlungen zu ſtürzen für „Nationalitä⸗ 
ten“, wie der Ausdruck lautet, oder für die Verkündigung einer 
N Idee, das gehört nicht in unſer ganz prakliſches Fach. 

ie italieniſche Nation möge ihre Nationalität ſelbſt erkämpfen. 
Jede Nation in Europa, die eine beſondere und individuelle Na⸗ 
tionalität hat, hat ſie ſich ſelbſt erfochten; und warum fordert ge⸗ 
rade Italien eine andere Nation, und warum gerade uns auf, ſeine 
italieniſche Arbeit für es zu thun? Wahrlich, wir haben mit unſe⸗ 
ren eigenen Angelegenheiten immer genug zu ſchaffen. Wir haben 
Indien zu garniſoniren; wir müſſen alle unſere Kolonien beſetzen; 
in Kurzem werden wir China beſetzen müſſen; wir haben ſo wenig 
Soldaten für unfere eigenen Bedürfniſſe, daß wir 150,000 Frei 
willige ſtellen mußten, um unſere eigene Grenze zu decken, und doch 
kommt dieſer italieniſche Gentleman und muthet uns kaltblütig zu, 
uns als die Regeneratoren Italiens gegen alle Welt hinzuſtellen. 
Sehr verbunden, Herr Mazzini! Wir ſind ohne Zweifel eine große 
Nation, aber nur deshalb, weil wir unſere Hülfsmittel nicht für eine 
Idee vergeuden. 

— [Servilität der „Times“ gegen Napoleon! 
Großes Erſtaunen erregt ein Artikel der, Times“ über Napoleon III. 
und Frankreich, der an Servilität feines Gleichen ſucht. Ein Brief 
an den Editor von „Daily News“ macht ſich den Scherz, die 
„Times“ dem „Morning Chronicle“ au denunziren, er meint, der 
Artikel müſſe aus dem Papierkorb dieſes bonapartiſtiſchen Blat⸗ 
tes entwendet jein, er ſei offenbar für dieſes beſtimmt geweſen und 
von dem Editor zurückgelegt worden, weil der Tabak denn doch zu 
ſtark ſei. Der Artikel beginnt mit dem Ausruf: Augſt hertſcht 
in jedem Foreignoffice von Europa, und nachdem dies Thema in 
allen Tonarten und Farbenſchattirungen varlirtund aus dervage jedes 
einzelnen Kontinentalſtaates der Beweis geführt iſt, ſchließt der Artikel: 
England allein kann mit Ruhe in die Zukunft blicken mögen auch die 
europäiſchen Wirren ſeine Hülfsmittel einſchränken und feine innere 
Entwickelung ſtauen, deſſen iſt es gewiß, ſeine Wohlfahrt und feine 
Ehre ſind ſo lange geſichert, als ſeine Angelegenheiten von einer ge⸗ 
mäßigten Regierung geleitet und von einem patriotiſchen Volke ge⸗ 
ſtützt werden. So viel Ruhmredigkeit bei ſo viel Servilismug. Preu⸗ 
ßen kommt übrigens in der Leichenſchau, die zum Preiſe des Bonapar⸗ 
tismus angeſtellt wird, noch leidlich weg. Selbſt Preußen, heißt es, 
könne, wenngleich Deutſchlands und Belgiens Demonſtrationen dem 
Rhein neue Sicherheit gegeben haben, rt ſorglos bei den Plänen 
ſein, welche den franzoͤſiſchen Ehrgeiz beſchäftigen. (BH3) 


— [Weizenhandel.] Im City Artikel der Times“ Tieft man: In 
den Quellen 8 ben 180 fr 2 Jahres zeigen ſich merkwürdige Ver⸗ 
änderungen gegen die von 1859 und 1858, als es der geſegneten Exuten in 
Rußland und Amerika. Im Jahre 1858 ſtand Preußen obenan, aber jetzt 
ſteht Rußland an der Spitze, und ihm folgen Preußen und die Vereinigten 
Staa Aus letzteren hatten wir voriges Jahr faſt keine Einfuhr, aber jept 
aben sis uns über ein Fünftel unſeres Vorraths geliefert, und genau dieſelbe 
nantität haben wir von Preußen, und wenn es auch nicht mehr obenan ſteht, 
ſo iſt feine Lieferungskraft fortwährend im Steigen, und es ſteht nur zurück 
wegen der viel raſcheren Fortſchritte Rußlands. ie Zufuhr aus den Verein. 
Staaten ſteigt mit jedem Monat, und die Dezember ⸗Ausweiſe werden Amerika 
wahrheit) über Preußen ſtellen. Frankreich ift dieſes Jahr ſehr zurückge⸗ 
blieben, doch hat es uns weit mehr geliefert, als nach den Ernteberſchten zu 
erwarten war. 1 18 
—[Statiſtiſches.] Aus jüngſt veröffentlichten ſtatiſtiſchen Tabellen über 
die Fortschritte, welche der Wohlſtand in Irland in den letzten 20 Jahren gemacht 
hatte, ergiebt ſich, daß, während die Zahl der aus öffentlichen Mitteln unkerſtüß⸗ 
ten Armen in Irland ſich im Jahre 1830 auf / der Geſammtbevölkerung be- 
lief, ſie im Jahre 1858 — 1859 nur ¼ derſelben betrug. In demfelben Zeit- 
raume wurden von 3,500,000 Acker 1 Landes 2,000,000 angebaut, 
und die Einkünfte ſtiegen von 4 auf 7 Mill. Pfd. St. Das Tonnengehalt der 
irlſchen 055 ſtieg ſeit 1833 von 333,700 auf 786,000 Tonnen, der durch⸗ 
schnittliche Wochenlohn eines Feldarbeiters von einer halben Krone (25 Sgr.) 
auf 7 Shiling (2 Thlr. 10 Sgr). Die Zahl der Verbrechen, namentlich der 
Mordthaten und Todtſchläge, hat in erfreulicher Weſſe abgenommen. Im Jahre 
1860 fanden nur 5 Verurtheilungen wegen dieſer Verbrechen ftatt, — Einem 
Berichte des Kolonfalamtes zufolge betrug die Zahl der im Jahre 1859 nach 
Kanada ausgewanderten Europäer 8778. Darunter befanden ſich 2610 Eng- 
länder, 1243 Irländer, 1787 Schotten, 1100 Deutſche und Polen und 1751 
Norweger. 
en, Frankreich. 
Paris., 2. Januar. [Ausſichten; muratiſtiſche Um⸗ 
triebe in Italien; die venetianiſche Frage.] Europa 
wird es mit einem Friedenslahre verſuchen müſſen, wenn der Em⸗ 


pfang in den Tuilerien denn nun einmal als ein ſicheres Augurium 


ür die nächſten 365 Tage gelten ſoll. Der geſtrige Empfang ath⸗ 
mete nur Vertrauen und Eintracht. Und dennoch kann auch das 
heiterſte Wahrzeichen der düſterſten Auslegung nicht entgehen. Nicht 
nur, daß der Kaiſer nicht gedroht hat, will Vielen für eine Drohung 
gelten, auch daß ihm außer der Prinzeſſin Clotilde Niemand als 
Lucian Murat vom kaiſerlichen Hauſe zur Seite ſtand, wird als 


eine Mahnung an Europa und Italien betrachtet, daß eine Frage 


auf die Tagesordnung zu treten im Begriff iſt, die ein dynaſtiſches 
Intereſſe der Napoleoniden betrifft. Es iſt wahr, je mehr die Unzu⸗ 
friedenheit in Neapel und Sicilien wächſt, deſto dringender und 
häufiger werden die muratiſtiſchen Kundgebungen. Das Land wird 
mit Proklamationen überſchwemmt, und ſelbſt in den Taſchen der 
Leute, die Cialdini wegen ihrer Demonſtration 55 Franz II. im 
Namen der Ziviliſation füſiliren ließ, find Manifeſte des Präten⸗ 
denten gefunden worden. — Fould iſt noch in Tarbes, die Reiſe 
nach Italien ſcheint verſchoben. Mit auffälligem Eifer wird in den 
Regierungsjournalen versichert, Frankreich werde Oeſtreich weder 
direkt noch indirekt Vorſchläge wegen der Abtretung von Venetien 
machen. Es ſcheint, daß hier eine Schwankung eingetreten iſt, die 
Be Reife entbehrlich macht. Sollte England allein mit ſolchen 

orſchlaͤgen jetzt nach Wien zu gehen entſchloſſen fein? Ich glaube, 
man hat dieſen Modus, die italieniiche Frage zu ſchlichten, jezt von 
allen Seiten fallen laſſen. (B83) 

[Kleine Notizen.] Die Akademie der Inſchriften hat 
in ihrer Sitzung vom 28. Dez. die HH. Immannel Bekker und Th. 
Mommſen in Berlin zu korreſpondirenden Mitgliedern ernannt. 
— Wie man hier wiſſen will, beabſichtigt der Zollverein, ein Ver⸗ 
bot gegen die Ausfuhr von Pferden zu erlaſſen. — Laut Berichten 
aus Spanien haben Ueberſchwemmungen Zerſtörungen an der Ei⸗ 
ſenbahn von Sevilla angerichtet. — Neueren Nachrichten aus China 
zufolge wird England nur in Tientſin eine Truppenabtheilung bis 
zur Zahlung der chineſiſchen Entſchädigungsſumme belaſſen. 

3 Niederlande. 
Haag, 2. Jan. [Die Aufſtände in den Kolonien.] 
Die legten aus Indien hier eingetroffenen Nachrichten, welche bis 
ur Mitte des vorigen Monats reichen, bringen noch gar nichts zur 
Ben igung über den Auſſtand in Banjermaſſing. Die kleinen 

Gefechte dauern Io Die Befeſtigungen der Rebellen werden an⸗ 
gegriffen, ſelten ſofort erſtürmt, und meiſt ziehen ſich die Verthei⸗ 
diger, nachdem fie mehrere Atlaken abgeſchlagen haben, ans eigenem 
Antriebe zurück. um an einer anderen geeigneten Stelle in den end» 
loſen Waldungen ein neues Bollwerk aufzuwerfen und zu verthei⸗ 
digen. Daher weiß der Sohn der Wildniß die paſſirbaren Pfade 
durch rohen, aber liſtig angebrachten Mechanismus dem Marſchi⸗ 
renden gefährlich zu machen. Da beunruhigen Baumſchnellen 
und Menſchenfallen, Höllenmaſchinen mit Pfeilregen, deren Wir⸗ 
kungen faſt immer tödtlich werden, die Märſche der Gouverne⸗ 
mentstruppen. Namentlich hemmen dieſe unſicheren Wege die 
Nachtmärſche, während die Hitze des Tages größere Dislokalionen 
unthunlich macht. Ein weit gefährlicherer Umſtand ſedoch faßt in 
den indiſchen Gouvernementstruppen Wurzel. Das dortige Heer ift 
zum Theil aus Eingebornen zuſammengeſetzt. Unter dieſen letzteren 
nun eee die Neigung zu Deſertionen auf die Seite der Re⸗ 
bellen in bedenklichem Grade. Die Ueberläufer vergeſſen keineswegs, 
ihre Waffen mitzunehmen, und werden mit der Zeit gewiß eines der 
gefährlichſten Elemente des Aufſtandes bilden. Aller dieſer Gründe 
wegen ertönt der Ruf nach Verſtärkung der Expeditionstruppen 
durch Europäer oder vorzugsweiſe durch Afrikaner. Auf Borneo 
wurden die Aufſtändiſchen ebenfalls wieder rühriger. Die Prokla⸗ 
mation hinſichllich der Einverleibung Banjermaſſings hat den 
Funken der Unzufriedenheit, die ſchon lange die Waffe erhoben 
hatte, zur neuen lodernden Flamme angeblaſen. Man hatte dort, 
nicht ohne alle Intelligenz, einen Plan vorbereitet, deſſen Ansfüh⸗ 
rung dahin geben follte, durch Konzentrirung aller aufſtändiſchen 
Streitkräfte den unvorbereiteten Regierungstruppen einen vernich⸗ 
tenden Schlag zuzufügen. Dennoch wurde dieſes Projekt durch 
eilige Herbeiziehung von Regierungstruppen vereitelt, und dem⸗ 
nächſt wandten ſich die Aufſtändiſchen zu der Organiſation der bis 
zur Verzweiflung ermüdenden Guerillas. Auch auf dieſem Theile 
der oſtindiſe en Befigungen fließt Bint in ewig fich wiederholenden 
kleinen, bedeutungsloſen Gefechten, die nicht zu vermeiden find und 
bei denen die Rebellen zum Nückzuge in die unwirthbaren und uns 
durchdringlichen Wälder gezwungen werden, aus denen fortwährend 
Kriegsruf zum ſtets erneuten Angriff ertönt. (Pr. 3.) 

nam Italien. 

Turin, 31. Dez. [Die Einheitsbeſtrebungen Ita⸗ 


lien.] Der bereits telegraphiſch angezeigte Artikel der miniſte⸗ 
riellen „Opinione“ über die Einheit Italiens lautet wörtlich: 


4 


„Die Stellung des Miniſteriums und die Haltung des Volkes ſollten nun⸗ 
mehr Europa überzeugt haben, daß, wenn wir entihloffen find, mit Klugheit 
vorwärts zu jchreiten, wir und nie herbeilaſſen werden, einen Rückſchritt zu 
thun. Deſſenungeachtet iſt es möglich, daß einem Theil der Diplomatie das Ge⸗ 
bäude der Einheit Italiens bloß wie ein Experiment oder wie ein Kartenhaus 
vorkomme, welches bei der erſten Kundgebung einiger Mächte oder in Folge et⸗ 
licher Protokolle, die von den Vertretern der Großmächte unterfertigt find, zu⸗ 
ſammenſinken muß. Es wäre dies eine unſelige Täuſchung, nicht fo ſehr für uns, 
als für den europäiſchen Frieden, da eine ſo irrige Beurtheilung Italiens ge⸗ 
wichtige Folgen mit ſich führen und Zwiſtigkeſten hervorrufen würde, die nicht 
ſo ſehr die Halbinſel, als die 1 855 Staaten zerrütten könnten. Es iſt eine 
unbeſtrittene Thatſache, daß die Diplomatie ſeit einigen Tagen eine außeror- 
dentliche Thätigkeit entfaltet und nach einer Transaktion ſucht, durch welche ſie 
Europa dem Frieden zuzuführen hofft. Darauf deuten ſowohl die Angaben 
einiger auswärtigen Blätter und noch mehr ſehr gut unterrichtete Korreſponden⸗ 
en. Aber welche Transaktion könnte wohl von Italien angenommen werden? 
Sept handelt es ſich nicht mehr um eine Unterhandlung, ſondern um die Voll⸗ 
ziehung der nationalen Befreiung. Dieſes Unternehmen wurde aufrecht erhal⸗ 
ten trotz den feindlichen Kundgebungen, den Ermahnungen, Proteſten und der 
Abberufung der auswärtigen Miniſter. Europa wohnt Teit einem Jahre einem 
der grobartigften und e Schauſpiele bei, welches je eine Na⸗ 
tion ſeinen Blicken und Erwägungen dargeboten hat: das eines Königs, wel- 
cher ſeine Krone für die nationale Unabhängigkeit aufs Spiel ſetzt, und einer 
Nation, welche einhellig ihrem Fürſten folgt und nur darnach fleht, ſich zu 
konſtituiren und ſeinen Sitz im Rathe der Staaten zu erlangen. Die Diploma- 
tie hat proteſtirt; allein fe wurde gezwungen, eine Bewegung zu bewundern, 
welche in der Geſchichte beiſpiellos iſt, und die nicht durch die Volksleidenſchaf⸗ 
ten, ſondern von dem Fürſten geleitet war, den die Stimme der Nation als Kö⸗ 
nig von Italien begrüßt hat. Wie könnte man nun, den Wünſchen der Italie 
ner entgegen, eine wie immer geartete Transaktion in Ruder d e den Es 
heißt, die Nordmächte wollen Frankreich zu einer friedlichen Löſung bewegen, 
welche darin beſtehen würde, Venedigs Befreiung von der Aufopferung der ita ⸗ 
lieniſchen Einheit abhängig zu machen. Dieſe Gerüchte find durch den Aufent⸗ 
halt der franzöſiſchen Flotte in Gasta's Gewäſſern entſtanden, als ob dieſe 
nicht um Franz II. ein Mittel zum ſichern Rückzuge zu gewähren, ſondern zu 
einem politiſchen Zwecke hingeſchickt worden wäre. Wir beharren auf unſe⸗ 
rer Meinung, daß Herr Barbier de Tinau eheſtens Gazta verlaſſen wird, und 
der Kaiſer Napoleon wird ſchon erkannt haben, daß die franzöſiſche Flotte, die 
einen verlängerten Widerſtand veranlaßt hat, ſich jetzt um jo mehr beeilen muß, 
jenen Hafen unſerm Geſchwader zu öffen, um den Verdacht, daß ſie die Diplo» 
matie und die Völker irregeleitet, von ſich abzulenken. Die italleniſche Einheit 
könnte nunmehr nur durch Gewalt verhindert werden. Italien iſt entſchloſſen, 
aufs Aeußerſte zu kämpfen, jegliche Waffe gen Alle zu gebrauchen, welche fie 
zu ſtören wagen ſollten. Es könnte im Kampfe unterliegen, aber die Rück ⸗ 
wirkungen auf Europa würden die Völker an der Wiederherſtellung des Frie⸗ 
dens und die Regierungen an ihrer eigenen Sicherheit verzweifeln machen. 
Die Politik unſerer Regſerung wurde der Verwegenheſt beſchuldigt. Niemand 
kann ſie der Feigheit zeihen. Die Oppoſition, welche das Miniſterium der 
Zaghaftigkeit und Schwäche beſchuldigt, zeigt eine kindiſche Naivetät und er⸗ 
regt nur Lächeln. Graf Cavour hat ſeine Politik den Umſtänden angepaßt und 
iſt je nach denſelben, indem er ſeinen Blick auf das Ziel lenkt, bald vorſichtig 
und klug, bald energiſch eingreifend und wird ſicher von dieſer Politik nicht 
weichen. Keine diebe darf die Geſchicke des Landes aufs Spiel ſetzen und 
tolltühn ſich in die Gefahr begeben, geſchweige denn die unfere, welche das 
Gute, das ſie errungen, aufs Spiel ſetzen würde. Doch wenn es nothwendig 
ſein ſollte, würde fie keinen Augenblick jäumen, die verwegenſten Maaßregeln 
zu ergreifen, um die Einheit Italiens zu ſchützen und Diejenigen zu enttäuſchen, 
welche vermeinen, daß in Italien ſelbſt Elemente für Wiedereinführung der 
früheren Theilungen vorhanden feien. Die Schwierigkeiten der Regelung der 
neapolitaniſchen Provinzen, die Reaktionsverſuche in denſelben haben vielleicht 
bei unſeren Gegnern den Glauben erzeugt, daß die nationale Einheit unüber⸗ 


ſteiglichen Hinderniſſen begegne. Wenn wir jedoch die Kriſen erwägen, welche 
andere Nationen durchzumachen N 


atten, um erh vereinen und zu Fonftituiren, 
ſo können wir nicht ohne Grund auf die ft des Vaterla 


mit ruhigem Gemüthe die inneren verhältuißmäßig geringen Verwickelungen 
überſehen. Worin beſtehen denn im Grunde die inneren Jerwürfniſſe? in der 
Verwaltung und Regelung der Angelegen eiten; dieſe Fragen find aber durch. 
aus nicht geeignet, die Grundprinzipien der politiſchen Verfaſſung des Volkes 
in Frage zu ſtellen. Die Parteimänner find gegenüber der Einhelligkeit, die 
ſich in dieſer Beziehung zwiſchen den Parteien und dem Volke kundgiebt, ohne 
Macht. Und dieſe Einhelligkeit begründet unſere Kraft und überzeugt uns, daß 
die Beſtrebungen der Nation befriebigt ein werden. Denn wenn eine Gefahr 
beſteht, je kann fie. nur von Außen kommen. Aber welche Macht möchte die 
Gefahr eines übermäßigen Krieges und einer Revolution auf ſich laden, welche 
um jo muthiger fein würde, als fie die Gewißheit hat, in den anderen Staaten 
eine Stütze und unter anderen Völkern Nachahmer zu finden? Italien weiß, 
daß die Zeit vorüber iſt, wo man über jein Geſchick, ohne es zu hören, und 
gegen ſein Fat verfügte, und daß es jetzt der Herr über ſeine Geſchicks und 
um Stande ift, fie mit der Entſchiedenheit zu erfüſlen, welche das Bewußtfein 
feiner Rechte eingab, und mit der ganzen Kraft, die ihm die Größe feiner Sache 


einflößt.“ i f 

Rom, 26. Dez. [Die Einziehung der Kirchen⸗ 

üter; Ueberwachung der holſteinſchen Künſtler. 
In allen Dioͤzeſen der ehemaligen Provinzen des Kirchenſtaats iſt 
ein ſcharfer Zuſammenſtoß des Episkopals, mit der ſardiniſchen 
Regierung erfolgt, da das Dekret vom 13. d. M., das die Güter 
der todten Hand theils einzieht, theils im Intereſſe der Bevölkerung 
der Ablöſung von kanoniſchen Servituten frei — aller Reklama⸗ 
tionen der Mönche und Nonnen ungeachtet, konſequent durchgeführt 
wird. Die Tragweite der Wirkung der Veränderungen, welche die 
Maaßregel in allen ſozialen Zuſtänden zur Folge haben muß, iſt 
gar nicht zu berechnen. Die Bevölkerung zeigt ji dabei völlig 
gleichgültig; nirgend iſt der Fall vorgekommen, daß fie für den 
Klerus Partei ergriffen hätte. — Die däniſche Regierung hat hier 
ein Küunſtlerkaſino mit Bibliothek gegründet und zu ſeinem Unter⸗ 
halt den Mitgliedern jährlich vierhundert Thaler bewilligt. Der 
Zweck iſt nicht ſowohl ein ſozialer als politiſcher. Die holſteiniſchen 
Künſtler hielten ſich bisher zum deutſchen Künſtlerklub; das aber 
gefällt in Kopenhagen nicht mehr und nun werden diejenigen über⸗ 
wacht und notirt, welche den deutſchen Artiſtenklub dem däniſchen 
vorziehen. So verfolgt man von Kopenhagen aus ſelbſt in weiter 
Fremde in Bezug auf die Herzogthümer unreine ſeparatiſtiſche Ab- 
ſichten und Zwecke. (V. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Rom wird gemeldet, daß die von piemonteſiſchen Zei⸗ 
tungen publizirte päpftliche Allokution, die jo feindlich gegen den 
Kaiſer Napoleon klingt, vollkommen Saen ſei. (Es iſt doch 
ſeltſam, daß man in Italien ſelbſt die Aktenſtücke fälſcht.) 

Im Miniſterium zu Turin beſchäftigt man ſich mit der Wahl 
der für die neuen Provinzen zu ernennenden Senatoren. Aus Si⸗ 
eilten werden der Marquis Torrearſa, der Fürſt von San⸗Elia und 
der Herzog Serra di Falco, aus Neapel, wo ſich beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten darbieten, der Prinz von Lequila, der Präſident der De- 
putirtenkammer von 1848, Herr Lanza und ein ausgezeichneter 
Philologe, Herr Quaranta, aus den Marken der Fürſt Simonetli 
und aus Umbrien der Marquis Guardabaſſi ernannt werden. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird aus Paris vom 2. Jannar tele⸗ 
Perg In Sicilten iſt die Agitation im Zunehmen begriffen. 

ie Sicilianer haben eine Deputation nach Gacta geſandt, um Ga⸗ 
rantien vom Könige Franz zu fordern; derſelbe hat in feiner Er⸗ 
widerung den Sieilianern einen ſeiner Brüder als Generalgouver⸗ 
neur, ſo wie ein Parlament angeboten. 


Tür kei. 
Konſtantinopel, 22. Dez. [Die Einſchmuggelung von Waf- 


es hoffen und 


fen in die Donaufürſtenthümer; Steuererhebung; Gendarme— 
riekorps.] Wen es in dieſen Tagen vergönnt wäre, in — —— 
hieſigen ſranzöſiſchen Geſandtſchaftspalaſtes, jo wie in dem Hauſe, worin der 
„Geſandte des Königs von Italien“ feine Reſidenz aufgeſchlagen bat unficht- 
bar anweſend zu fein, der würde Wunderdinge vernehmen. Wie auffallend es 
auch klingen mag, ſo kann ich doch verbürgen, daß bereits mehrmals Berathun⸗ 
gen ſtattfanden, ob es gerathen ſein dürfte, den Prinzen Napoleon hierher zu 
rufen, da ihm fürs kommende Frühjahr eine große Rolle in der Nachbarſchaft 
zugedacht iſt. Mittlerweile aber verhandeln die Vertreter Frankreichs und Ita⸗ 
liens (es iſt Thatſache, daß der General Durando nur als Gefandter Italſens 
angeredet ſein will und Hr. v. Lavalette hat ſeinem 9 08 Perſonale befohlen 
ſich fortan ſtets dieſer Redeweiſe zu bedienen) über die Möglichkeit, der Türkei 
auf de leichteſte Art Sand in die Augen zu ſtreuen, denn man ſcheint es durch» 
aus nicht bei der einen Handelsfpekulation der „Pairontaſchenladung“ laſſen zu 
wollen. Die fünf Schiffe, welche gegenwärtig fo viel von ſich reden machen 
ſind nämlich in der That mit Waffen, Munition und Equipirungsgegenſtänden 
aller Art bis zu den Patrontaſchen herab den Bosporus paſſirt, während ſie 
ſich der hieſigen Behörde bloß in Ballaſt deklarirten und Herr v. Durando eine 
Unterſuchung derſelben icht verweigerte. Auf das Bemerken der Regie. 
rung, daß ſie davon unterrichtet ſei, die Schiffe hätten Geſchütze am Bord, was 
dem Parijer Vertrage entgegen ſei, lachte der Geſandie des König Ehren⸗ 
mannes und fragte, ob denn auch Patrentaſchen zu den Gejchüpen gehörten 
denn in der That ſei, wie man ihm gemeldet, eines der Schiffe mit dieſem Ar⸗ 
tifel befrachtet und zwar auf Rechnung eines walachiſchen Haufes. Während 
der Verhandlung fubren jedoch die ſraglichen Schiffe weiter; fie follen, wie die 
Regierung nun amtlich erfahren hat, 28 gezogene Kanonen, mehrere Tauſend 
Gewehre und Säbel, und eben ſo viele Patrontaſchen an Bord gehabt haben. 
Daß von Seiten der k. k. Internuntiatur bei der Pforte über diefen Vorfall 
1 geführt wurde, kann ich vorläufig beſtimmt verneinen, dagegen aber 
melden, daß die Kommiſſion, die unter der Leitung des Hrn. v. Cammerloher 
zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit nach der Sulina abging, bis jetzt noch 
oe zurückgekehrt iſt, und daß Teptere wahrſcheinlich mehrjßerwictelungen her⸗ 
beiführen wird, als es für den erſten Augenblick ſcheinen dürfte. — Man hat be⸗ 
ſchloſſen, in Zukunft die Steuern ſelbſt direkt, namentlich aber den Zehnten in 
natura zu erheben, und gewiß würde dabei Volk und Regierung gewinnen. — 
Ein Gendarmeriekorps wird in kürzeſter Zeit ing Leben treten. Da in den letz. 
ten Tagen eine Ausſöhnung zwiſchen Mehemed Ali, Riza und Omer Paſcha er⸗ 
folgte, fo ſpricht man bereits davon, daß letzterer an die Spitze dleſer neuen 
Truppe geſtellt werden wird. Gleichzeitig iſt ſeine fan Jag auf das Land 
aufgehoben, und er wird ſchon in den nächſten Tagen feinen Palaſt in Stambul 
beziehen. (Tr. Z.) 

Amerika. 


Newyork, 15. Dez. [Der Rücktritt des Generals 
Caß; die Bewegung im Süden.] Nach der „Newyork 
Times“ iſt General Caß aus etreten, weil der Präſident ſich ge⸗ 
weigert hatte, nach dem Fort Moultrie die von dem kommandiren⸗ 
den Offizier für nothwendig erklärten Verſtärkungen zu ſenden. 
Es hieß, daß auch Staatsſekretär Thomſon austreten werde, ja 
daß der Präſident ſelbſt ſich r e und die Regierung bis 
4. März in den Händen von Mr. Breckinridge laſſen dürfte. — 
South Carolina traf Anftalten, eigene Bevollmächtigte an den Hö⸗ 
fen von Großbritannien, Frankreich, Spanien und Rußland zu er ⸗ 
nennen, fo wie durch Ankauf und Bemannung von 2 Schrauben. 
dampfern den Grund zu einer Kriegsflotte zu legen. In beiden 
Häusern von Louiſiana find 500,000 Doll. auf Bewaffnung des 
Staats bewilligt worden. In Philadelphia dagegen fand ein 
Meeting zu Gunſten der Union ſtatt. 


St. Louis, 8. Dez. [Eine Aufmunterung zur Auswanderun 
nach Am erika. Ein Mann, Namens Sumihimch ein geborner Englän 
der, iſt dieſer Tage 5 angekommen. Folgendes war ihm in Senalobia zuge⸗ 


ſtoßen: Mit einem Neger in Geſchäften daſelb 
immel weiß weshalb, von en e ase 19895 ed de 
koniſt zu fein, der das Land durchreſſe, um ven zu verlocken. 


aven zur 

Natürlſch wurde er ſofort mit ſeinem Schwarzen eingefteitt. Letzterem wurde 
bedeutet, daß er baumeln müſſe, wenn er die Schuld des Andern nicht unver- 
züglich bekenne, und ſo geſtand er denn, was die Ankläger wünſchten, wofür 
er nachträglich zum Dank durchgepeitſcht wurde. Dem unſchuldigen Weißen 
erging's ſchlimmer. Vor Allem zogen ſie m ane N onen ihn fo 
trotz der grimmigen Kälte hinaus vor den Ort in ein 8 Z und ſchlugen ihn 
mit ledernen Riemen ſo lange, bis er halb todt war. Dann ſchafften fie ihn 
wieder nach dem Ort zurück und verwahrten ihn die Nacht über in einem Fracht · 
wagen der Eifenbahn, um ihm am anderen Morgen den Garaus zu machen 
Wirklich trieben fie ihn wieder hinaus ins Gehölz, banden ihn an einen Baum, 
raſirten ihm den Kopf glatt, und machten Anſtalten, ihn aufzuknüpfen. Da 
verſprachen ihm Einige aus dem Haufen, er jolle mit dem Leben davonkommen 
wenn er offen geſtehe, daß er gekommen fei, Schwarze zur Flucht zu verleiten. 
Der arme Mann Abend in der Todesangſt, was man wollte, u der That 
ließen fie ihn am Leben, aber ſie goſſen ihm Theer über und über, daß er kaum 
die Augen öffnen konnte, beklebten ihn mit roher Baumwolle und fo ſtießen fie 
ihn mit Fußtritten hinaus auf die Straße nach Memphis, wo er im klaͤglich 


ſten Zuſtande ankam. 
Auſtralien. 


— [Scharmützel mit den Eingebornen auf Neuſeeland.] 

Die Oktobernummer der in Melbourne erſcheinenden (deutſchen) „Auſtraliſchen 
Monatszeitung“ berichtet über den Krieg in Neuſeeland: „Das lezte est 
der Geſchichte des bs jetzt für die Engländer ſo ſchmachvollen Krieges mit den 
Maoris lautet nach verſchiedenen Verſionen übereinſtimmend dahin: daß einige 
vierzehnhundert engliſche Soldaten von Taranaki und dem Feldlager zu Wai- 
tara auszogen, um die Wilden anzugreifen, mit dieſen (deren Anzahl ſchwer⸗ 
lich mehr als 200. —300 ſein konnte) ein kleines Scharmützel hatten, in welchem 
die Truppen einen Mann verloren, und ſich letztere dann ſo eilig zurück ogen 
daß fie ihren Todten in den Händen des Feindes zurücklleßen, und bel dem 
Rückzuge die Volontärs eine Arrieregarde bilden mußten.“ Ein Korreſpon⸗ 
dent cht von Taranaki, 14, September, über die Affaire Folgendes: „Ber. 
gangenen Montag verfügte ſich eine grobe Expedition nach Waitara gegen die 
rebelliſchen Pa's, beſtehend aus 1270 gemeinen Soldaten, und in Allem aus 
mehr als 1400 Mann. Sie nahmen mehrere Kanonen aus der Stadt mit, und 
erhielten noch andere von Major Nelſon zu Waitara. Das Heer machte unge⸗ 
fähr 8 Meilen von der Stadt Halt, und marſchirte am Dienſtag Morgen wei- 
ter, verſtärkt durch Major Nelſon und die Kanonen, worunter ein 68 fünder, 
nebſt etwa 50 freiwilligen Schützen von Taranaki unter Kapitän Stapp. Sie 
1 — dann höchſt tapfer vier leere Pais und ſteckten dieſelben in Brand; als 
e jedoch den Verſuch machten, durch einen lichten Buſch zu einem anderen Pa 
zu marſchiren, feuerten einige Eingeborne, welche man vorher geſehen hatte, 
wie ſie in den Buſch gingen, eine Salve auf die Avantgarde der Vlerziger ab 
und verwundeten einen Mann, welcher ſtürzte. Zur Schande der Engländer 
muß geſagt werden, daß die Vierziger den Rücken wandten und in Unordnung 
flohen, ihren Kameraden hinter ſich laſſend, ohne zu wiſſen, ob er todt oder 
4 ſei, und nicht eher hielten, bis ſie drei Kanonen (im Nachzug poftirt) 
bloßſtellten, von den Maoris genommen zu werden. Der „Rückzug“ wurde 
geblaſen und die Geſammtmächt retlrirte, geſchlagen von 200 Eingebornen, die 
zum Hohn aus der Entfernung ihnen Sch 9 nachſandten. Kommodore gering, 
mit einem Raketenmörſer und ſechs Blaujaden, wurde 1 5 durch die 
Flucht der Vierziger bloßgeſtellt und mußte ſich yurüisiehen 0 u es ging. 
Die Avantgarde wurde nochmals beordert, vorzurücken, um miideftens ihren 
Kameraden zu holen, ſie relirirte jedoch zum zweiten Male in Konfuſton, und 
ein allgemeiner Rückzug wurde befohlen.“ Ein anderer Korreſpondent (des 
„Nelſon Graminer*) ſchreibt von Taranaki, 14. Sept., und beftätigt im Allge⸗ 
meinen das Obige. Nach ihm beſtaud die Expedition, deren Oberbefehl Gene, 
ral Pralt hatte er Gold blieb in Taranaki), aus drei Diviſtonen unter 
Oberſt Leslie, „Major Hutchins (830 Mann) und Drajor Nelfon (600 Mann). 
Sie nahmen von Taranaki mehrere Geſchütze und Ingenſeurmaterjal mit wozu 
in Wailara noch zwei achtzöllige Kanonen, zwei 24 Pfünder⸗Haubſhen und 
einige Mörfer lamen. Wir haben, bemerkt die „Auftral, Monalsztg.“ hierzu 
auf der Melpourner öffentlichen Bibliothek einen ſtaulſtiſchen Berſcht 2 
rung von Neuseeland (Statistical Tables of the Maori Population, 1859) 
durchgeſeben, und daraus erfahren, * Geſammtanzahl der Maori in der 
Provinz New Plymouth (Taranaki) 3015 beträgt. Unter biefen b. en ſich 
1264 weibliche Perſonen, und von den 1751 männlichen ſind 366 Knaben unter 
14 Jahren. Nehmen wir eine ähnliche Anzahl Greſſe an, fo ſſt die Zahl der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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4. Sonnabend, 


igen Maoris in Taranaki etwa 1000 Männer, welche das dreitauſend 

Nike e 2 Heer der Engländer nun ſeit mehr als ſechs Monaten im Schach 
oder vielmehr belagert halten, und demſelben nicht eine, ſondern mehrere 
ſchmachvolle Niederlagen beigebracht aben. 2 in neueres Telegramm von 
men bringt Nachrichten von Taranakl vom 1. Sept.: Feindseligkeiten ſtets 
nur 1 Ausſicht. Dies der Grund großen Mißbehagens, und die Zeitungen 
lagen offen den Oberbefehlshaber an. Am 15, beſuchte Ropiha, ein befreun⸗ 
deter Eilgeborner, mit Grlaubniß Wiremu Kingis deſſen Feſtung zu Matai⸗ 
— E kam am 17. zurück und berichtete, daß in dem Scharmützel zu Hul ⸗ 
rang am 11. nur ein eborner getödtet und zwei ſchlimm verwundet wur⸗ 
den. Auch theilte er mit, daß die Rebellenmacht nur 30 Mann zähle. Hapu. 
zona erſchoß den Soldaten Ramſay von den Vierzigern und verſicherte ſich der 
Leiche. Der größere Thel von Kingie Volk lag an der Grippe darnieder. Bei 
der genannten Ufa hatte er eine Reſerve von 50 vom Ngatiwani⸗ Stamm. 
Major us machte Anſtalten, am 23. das Haihiht-Pa anzugreifen. Pota 
tau der Zweite iſt zum Maori ⸗König gekrönt worden. — Die legten Nachrich⸗ 
ton von Taranaki reichen bis zum 29. September. Noch immer kein Kampf. 
Die nach Süden geſandte Expedition unter Major Hutchins wurde wieder zu⸗ 
fen. Einige Plänkeleien mit den Eingebornen fanden ſtatt, weil die 
Marodeurs derſelben Vieh und Roſſe forttreiben, was ihnen in der Regel gelingt. 


e 8 . 4 8 
olales und Provinzielles. 

Poſen, 5. Januar. [Kündigungsfriſten bei der 
Provinzial⸗Hülfskaſſe.] Nach einer Bekanntmachung der 
Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe in Nr. 1 des hieſigen Amts⸗ 
blattes ift mit Genehmigung des Oberpräſidenten die Beſtimmung 
getroffen, daß von der Provinzial⸗Hülfskaſſe die Rückzahlung der 

3½ Prozent verzinslichen Depoſita eines jeden öffentlichen 
onde, welche zuſammen 10,000 Thlr. und darüber erreichen, exit 
nach dre atlicher Kündigung zu leiſten iſt. Werden dergleichen 
Depoſita 
bis zur nächſtfolgenden eine Zwiſchenfriſt von mindeſtens 4 Wochen 
i lten werden. f 
7 8 Per, 5. Jan. [Vizepräſident Rothe.] Der an 
des Hertu v. Mirbach Stelle ernannte bisherige ee] 
Rothe, deſſen Ankunft wir geftern gemeldet haben, war im Jahre 
1829 als Referendar Regierungs⸗Bevollmächtigter bei der Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmung und ſchlug damals den ihm als Belobung zuge⸗ 
dachten Orden und ſpäter die Stelle als Oberbürgermeiſter von 
Danzig aus. Schon vor mehr als zwanzig Jahren ſollte er nach 
Poſen kommen, trat 1848 in das neugebildete, 


ligen un 
Gymnaſium hat nc 
theuren Königs Fr 
Geſchenk verheißen 


inn der Schule 
e 1 Serke und der Schüler enthüllt wurde. 
1. Sommerbrodt feierte in kurzer Anſprache das 


Der 116 
Gedächtni 


nut theilweise gekündigt, dann muß von einer Kündigung 


ſchaft, welche auch unſere Stadt zählt — und wer, außer dieſen in⸗ 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 
K Poſen, 5. Januar. [Vorträge über Aſtronomie 
und Geologie.] Wir haben ſchon neulich darauf hingewieſen, 
daß Dr. F. A. Oldenburg auf einer von ihm unternommenen 
Rundreiſe hier angekommen ſei, und auch bei uns eine Reihe von 
Vorträgen aus der Aſtronomie und Geologie zu halten beabſichtige, 
wie er ſolche ſchon in einer bedeutenden Zahl größerer und kleinerer 
Städte, vor fürſtlichen Perſonen wie vor Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft, vor Inſtituten und dem größern gebildeten Publikum mit 
allſeitiger Anerkennung gehalten. Dieſe liegt auch öffentlich (von 
hoͤchſt ehrenvollen Privaterklärungen ſehr bedeutender Männer ganz 
abgejehen) in einer Menge von Berichten der Preſſe vor, die meiſt 
von fachkundigen Männern verfaßt, alle darin übereinſtimmen, daß 
dieſe Vorträge des Dr. O. eben ſo belehrend als unterhaltend ſeien, 
daß fie eben ſowohl durch die echte Wiſſenſchaftlichkeit wie durch die 
Lebendigkeit und Wärme der Darſtellung, und durch die Anſchau⸗ 
lichkeit, welche mittelſt einer Reihe inſtruktiver Apparate weſentlich 
unterſtützt wird, anziehend und feſſelnd erſcheinen. Dr. O. beginnt 
am nächſten Montage, d. 7. d., Abends 7 Uhr, hier eine Reihe 
von ſechs Vorträgen, für welche ihm die Aula des k. Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Gymnaſiums gewährt worden iſt. Indem wir, mit Bezug 
auf die in der geſtrigen Zeitung enthaltene ausführliche Anzeige, 
auf den reichen Inhalt der Vorträge aufmerkſam machen, dürfte es 
wohl vorausgeſetzt werden, daß die vielen Freunde der Naturwiſſen⸗ 


ſonderheit, ſollte ſich nicht gern über Erde und Himmel und ihre 
reichen Wunder belehren laſſen wollen? — auch an dieſen Vorträ⸗ 
gen ſich recht zahlreich betheiligen werden. Die Beſchäftigung mit 
ernſter Wiſſenſchaft im populären Gewande ift ja überdies in dieſen 
Tagen allgemeiner Trauer eine eben ſo würdige als wünſchenswerthe 
Erholung für den gebildeten Geiſt. . 

m Gräß, 4. Jan. [Jüdiſche Verelne zur Bekleidung armer 
Knaben und Mädchen und zur Verpflegung erkrankter Armen.] 
Bekanntlich gehört die hieſige iſraelitiſche Gemeinde nicht zu den wohlhabendſten 
unſerer Provinz, und verdient darum der in derſelben fich kundthuende Wohlthätig ⸗ 
keitsſinn um ſo größere Anerkennung. So hat der ſeit einer langen Reihe von 


| 


Jahren hier beſtehende Männerverein zur Bekleidung armer Knaben auch in 
dieſem Jahre wieder deren 19 mit angemeſſenen Winteranzügen verſehen, und 
aus den Mitteln des zu demſelben Zwecke ſeit drei Jahren hier beſtehenden 
Frauen und Jungfrauenvereins find 12 arme Mädchen mit Leibwäſche und 
einem vollſtändigen Winteranzuge beſchenkt worden. Ebenſo ſind auf Anregung 
des Vorſtandes beider Vereine von den meiſten Damen und Herren in dieſem 
Jahre Geſchenke und Handarbeiten geliefert worden, welche (300 Looſe a5 Sgr.) 
am Sylveſterabende im Beiſein 
ler exiſtirender Wohlthätigkeitsverein verdient | 


# 
jubiläum; die Trauerkunde.] Am 
e allgemein geachtete und geliebte Bürgermeiſter 


5. Jauuar 1861. 


der Stadtverordnetenverſammlung gefertigte Dankadreſſe, und überreichte ihm 
den Beſchluß, nach welchem ihm 100 Thlr. als Geſchenk bewilligt worden. 
Hierauf näherten ſich die Repräsentanten, Stellvertreter und Verwaltungsbeam⸗ 
ten dem Jubilar. Der Korporatlonsvorſteher, Stadtverordneter Plonski, hielt 
an denſelben im Namen der jüdiſchen Gemeinde eine längere Anſprache, be⸗ 
glückwünſchte ihn im Auftrage ſeiner Korporationsmitglieder ꝛc., hob ſeine Ver⸗ 
dienſte um die Gemeinde, ihre Schule und Mildthätigkeitsſtiftungen, deren 
Kurator der Jubilar iſt, dankend hervor und übergab ihm mit einer Adreffe 
einen filbernen, vergoldeten Pokal. Die Deputakion der Bürgerſchaft verlas 
ebenfalls eine Dankadreſſe, beglückwünſchte den Jubilar und überreichte ihm 
verſchiedene Gold- und Silbergegenſtände. Naͤchſtdem wurde er von feinen 
Freunden aus der Umgegend beglückwünſcht und reich beſchenkt, und außerdem 
ließen auch mehrere Kreiseinſaſſen werthvolle Geſchenke und Gratulationen 
durch eine Deputation, an deren Spitze der Kreisrichter Rahling aus Birnbaum, 
überbringen. Der Jubilar, ſichtlich gerührt, vermochte kaum ſeinen Dank 
auszuſprechen. Abends fand. zu ſeinen Ehren ein heiteres Zweckeſſen ſtatt, bei 
welchem ſich nicht nur die hieſige Bürgerſchaft, ſondern auch die Honoratioren 
der Umgegend und unſerer Nachbarſtadt Birnbaum betheiligten. — So eben 
beim Schluß meines Berichts bringt ihr geſchätztes Blatt die erſte und traurige 
Kunde von dem Ableben unſeres vielgeliebten Landesvaters. Bald war dieſe 
Nachricht in der ganzen Stadt bekannt, und jeder Einwohner gab ſeinem Schmerz 
vielfachen Ausdruck. g er 


Perfonal-Chronik, 

Bromberg, 4. Jan. Der Militäranwärter, vormalige Bezürksfeld⸗ 
webel Herrmann Albert Krüger iſt zum etatsmäßigen Sekretarſatsaſſiſtenten 
bei der hieſigen königlichen Regierung befördert. — Der Sekretariatsafſiſtent 
Johann Carl Auguſt Gottſchall iſt zum Regierungsſekretär befördert. — Der 
Regierungsſekretariatsaſſiſtent Brandrup iſt zum Reglerungsſekretär befördert. 
— Der juͤdiſche Lehrer Moſes Elias aus Dirſchau iſt als Lehrer an der öffent⸗ 
lichen jüdiſchen Schule in Inowraclaw angeſtellt. 
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Angekommene Fremder 
Vom 5. Januar. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Mikorski aus Wyga⸗ 
nowo, Adminiſtrator Löwe aus Gumbinnen, die Kaufleute Naumann 
aus Bromberg und Gritzner aus Rawicz. 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Kwileckt aus Oporowo, Graf Zöltowskl aus 
Jarogniewice, v. Koſzutski aus Modliſzewo, v. Koſzutski aus Wargowo, 
v. rk aus Skoraczewo, v. 3 aus Brylewo, v. Moſz⸗ 
e 5 er Wiatrowo, v. Chtapowski aus Turwia und v. Dunin aus 

olhynien. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Chlapowski jun. aus 
Bonikowo, Graf Mycielski aus Rokoſſowo, Graf Buinski aus Glesno 
und v. Ar Fund aus Polen, die Gutsb. Frauen Gräfin Weſierska 
aus Zakrzewo und v. Chlapowska aus Bonikowo, könſgl. Koritmeiiter 
v. Waldow aus Frankfurt a. O., Kandidat v. Trzebiatowski und die Kauf⸗ 
leute Philippſohn, Frank und Goldbaum aus Berlin. 


N aller Mitglieder öffentlich verlooſt wurden. HOTEL DU. NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöl⸗ 


towski aus Czacz, die Rittergutsbeſitzer v. Bojanowski aus Krzekotowice, 
v. Gräve aus Borek und v. Vieganski aus Potulice. 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Dlugolecki aus Czerniejewo, Rit- 
tergutsb. Nernft aus Neudorf podgorne, die Kaufleute Radkiewicz aus 
Schmiegel und Walter aus Proskau, die Gutsb. Gebrüder Sypniewski 
aus Pietrowo und Gebrüder v. Pradzynski aus Giecz. i 

HOTEL DE BERLIN. Die Guisb. Klein aus Kwarkowo, Kutzner und 
Fräul. Kutzner aus Hammer, königl. Eiſenbahnbaumeiſter v. Bollmann 
aus Königsberg, die Kaufleute Schlieben aus Magdeburg und Ebeling 
aus Stettin. 

GROSSE EICHE. Gutsb. v. Falkowski aus Pacholewo. 1 

EICHBORN’S HOTEL. Mühlenbeſitzer Birmanı aus Rudamühle und Kauf 
mann Mullak aus Krotoſchin. 

BUDWIG’S HOTEL. Viehhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch und 
Inſpektor Kirſtein aus Sliwno. j * 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Flatt und Breunig aus Schokken. 


— [l 
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. " am 6, Februar 1861 Vormittage 11 uhr I. Für die Oborniker Reviere 5 zel. ? men mit Konſolen und Marmorplatten, zwei 
Ole dase berg u, Kön. 10 Sgr. an ordentlicher Gerichtsſtelle bat Ba auf Mittwoch den uns 1861, Nachlaß, Möbel-, Wagen⸗ Fauteuils mit Plüſchbezügen, Aach Bine 
JJV)VVVVJV c n Spracı Samenen, Sopie 
Sb alt, ſoll am ege der Submiſſton mindeſt. halte rede ao Biete, die re e e um 10 Uhr bie] Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier Küchenſpinde, ein Waarerttepofitorium mit 
fordernd verdungen werden. ni die e Hate mu Sure, auf Mie ue 40 Mean 1801 . Nachmit. werde ich Mittwoch den 9. Jannar e. Ber. C 
u haben wir , . ̃ͤ6i.hbou ² m ̃ Mder, Rüden, Hause und 
auf Freitag den 11. d. M. Vormittags „ e (in dieſen Terminen findet in Mar. Magazinſtraße Rr. 1 ine Pete Tie Pander 
iv unferm BN den Ser anberaumt, zu 1 pie ee ap groſſe . a . Mahagoni⸗, Eſcheu⸗ und Be see u e und 1090 
zirte ut ltionsfähige Unter⸗ ger, e wegen einer, aus dem Hy ⸗ Ri att), l * um Punkt e ee 
welchem quali e e ce. othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſ auf Mittwoch den 18. Seplbr. 1861, ai ie Bitken⸗Möbel Kutſchwagen (Landateh,. var 
nehmer ihre v n uns einzureichen ha. Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben . „ 6 Novbr. ornik. N öffentlich meiftbielend 1 IRRE 


— — Koſtenanſchlag liegen ihren Auſpruch bei dem 
bei uns zur Enſſcht offen. anzumelden. 
ofen, den 4, Januar 1861. 
Königliche Garnijonverwaltung, 5 
achung. 
- Miene, den 9. . 1801 Vor⸗ 
mi 


der Hauptwache ein königl. Dienſtpferd, 4 Jahr ſſchrift dahin lautet 
ö 1860, wegen Dienſtunbrauch. 

barkeit, öffentlich verſteigert. Der Kaufpreis 
muß ſofort bei der Uebergabe des Pferdes an den 


Käufer baar in preußſſchen Münzſorten erlegt| = | diesen Prima-Wechsel an die Ordre der auf 
werden. S Herren G. Salomonsohn et 
— en Lei — en TR Erg Co. die Summe von Thaler Neun und 
n „Leid N e 
a (Nr. 2 ng al: Pf. Pr. Crt,, den Werth erhalten und Warthe circa / bis 1 


I TER NN 3 sstellen es auf 
Nothwendiger Verkauf. Sg 
Königliches Kreisgericht zu Gnesen, 
* den 19. September 1860. 
Das — Friedrich e hr 
drige ergut Marniszewo Nr. 1, 
audi un auf 60,621 Thlr. 8 Sgr. 
9 Pf., zufolge der, nebit Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 
5. April 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaftirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 
b Dore Grabower, jo wie der Befigre 
Siebes Wilhelm Sydow werden hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 4 
ange welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaftationsgerichte 
anzumelden. 


in Bromberg. 


J. Schlesinger. 
W. Spatz. 


Bromſberg, denſ1. Juni 
Köſnigl. Bſankkom 


Inſhalt empffangen 
Wen 0 


raftlos erklart werden wird. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. t u Gnesen, 
den 6. Juni 1860. 
Das dem Herrmann Bettcher gehörige, 
zu Gulczewo sub Nr. 1 belegene Schulzen⸗ 
| Jäpt auf 8970 Thlr. zufolge der nebſt 
ppothekenſchein und L e n der Regi⸗ 
0 


atur einzuſehenden Taxe, zitationstermine anberaumt. 


Rückſeite: 
&. Salomonsohn et Co. 
Ferd. Schlesinger. 


ubhaftationdgericht| » 


Gneſen, den 6. Juni 1860. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Proclama. 
Es iſt bei uns das Aufgebot eines Wechſels 
gs 11 Uhr wird auf dem Markte neben beantragt, welcher nach der vorgelegten Ab⸗ 


„Inowraclaw, den 16. Januar 1859. n 
Kthlr. 49. 29. 6 Pf. Pr. Court. groſſe Brennholz⸗Lizitation 
Am ersten Juni 1859 zahlen Sie für- 


Rechnung laut Bericht 
Herrn M. Adam A. U. 


Scheiblert & Co. 


Gebr. Motenaar. 


1859, 
ndite. 


Natbfie,* 
Der unbekannte Inhaber wird aufgefordert, 


bis zum 31. März 1861 einſchließlich den Wech⸗ 
el uns vorzulegen, widrigenfalls derſelbe für 


Bromberg, den 30. Dezember 1860, 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Für den Verkauf der in den Revieren der kö. ſang. 
niglichen Oberförſterel Polajewo pro 1861 
eingeſchlagenen Bau“, Nutz- und Brennbölzer, allen 
egen gleich baare Zahlung in preußiſchen Mü 
orten, werden für das Jahr 1861 folgende 


10, Dezbr. 
II. Für die Polajewoer Reviere 

auf Donnerſtag den 17 Jau. 1861, 

. „21. Febr. 

(in dieſen Terminen finden] Von Vor⸗ 

die Hauptverkäufe von Ban-f mittags 

und Ruphol; ftatt), 10 Uhr bi 

auf Donnerſtag den 14. März 1861, Nachmit⸗ 

. . „17. April . Stage 1 Uhr 

(in dieſen Terminen findet / im Korit- 

bauſe zu 


D 


ſtatt) 
Donnerſtag den 10. Sept. 1861, 
. 7. Nov. (Dividende). 
11. Dezbr. 


Cohn bg vor den Terminen vorgezeigt. 
2. oruſzynko, den 2. Januar 1861. 
Der tonigliche, Dberföriter. 
Herbit. 


gpertepians-, franzöſſſchen und polniſchen Un. 
terricht unter billigen Bedingnſſſen. Näheres 
bei der Familie des Garnſſong. Oberlehrers Hrn. 
Haarhauſen, Jeſuiten- u. Ziegenſtraßenecke 3. 


Tanzunterricht. 
Etwaige geneigte Anmeldungen erbitte ich: 7 
Hotel de France, Zimmer 19, 


18 


Große Muſtkalien⸗Auktion. 


egen Aufgabe des Muſikaliengeſchäftes fin- 
det am Montag den 7. d. M. Wilhelms⸗ 
platz Nr. 16, Eingang vom Hofe, eine Aut. 
tion von Muſikalien ſtatt. Das Lager beſteht 


ren Kompofitionen für Pianoforte und Ge— 


Gleichzeitig werden eine Partie Bücher aus dig ab. D 
1 ſenſcaten, Zeitſchriften, Lands |näckigen F 
N. gen baare Zahlung verſteigert. 

e Zobel, Auktionskommiſſarius. 


als: ein Mahag. Chaiſe longue, Rohrſtühle, 
eine Waſchtoilette mit 
zwei große lauge Spiegel in Baroquerah⸗ 


. u 7 Beitreten kann dem Vereine jeder ſelbſtändige unbeſcholtene Bewohner der 
Vierzig auch Neun und Zwanzig Sgr.“ Die Hölzer ſtehen von den Ablagen an der 59 Jahr (Ehemänner auch für ihre Ehegattinnen) mit der 
Meile entfernt und wer- 300 Thlr. (durch 50 theilbar) und hat außer der Erkläru ö N 
den auf Verlangen der Käufer in den reſp. Summe, den Taufſchein oder einen ſonſt unzweideutigen Altersausweis, jowie 
Atteſt über feinen Geſundheitszuſtand, in welchem der betreffende Arzt ſich gewiſſenhaft und unbe⸗ 
ſchränkt auszuſprechen hat, beizubringen. 

Auswärtige machen wir noch auf den 8. 10 des Sta tuts aufmerkſam, nach welchem der 
vierteljährliche Beitrag an die betreffende Kreiskaſſe eingezahlt werden kann, ſo wie darauf, daß 
ein Exemplar des Stakuts in den Büreaus der königlichen Landrathsämter und der Magifträte in 
den größeren Städten der Provinz ſich befindet. 

Poſen, den 19. Dezember 1860. 


zür meine reſp. Klienten bin ich in Pinne 5 
Mittwoch den 9. u. Donnerſtag den 10. d. M., daß ich 


4. Eichstaedl, Tanz. und Balletlehrer Donnerſtag den 17. und Freitag den 18. d. M. 
I . ſin meiner Wohnung = 8 Uhr ab zu ſprechen. 


emann, 
königl. Rechtsanwalt und Notar. 
Für Bandwurm 
1 Durch mein in Deutschland rühmlichst 
aus den vorzüglichſten älteren wie neue⸗ bekanntes Mittel treibe ich, 


er er 2 
Stunden schmerz- 
8 asselbe ist für 3 Thlr., in 1 0 
7 allen für 4 Thlr. von mir zu be- und Prompteſte ausgeführt. 
karten und Bilder öffentlich meiftbietend ge⸗ ziehen; doch muss Alter, Constitution ete.| Poſen, im Januar 1861. 
des Patienten genau bezeichnet werden- 
Voigt, Arzt zu Croppenstädt. 


armorplatte, ſteigern. Zobel, gerſchtlicher Auktionator. 


WESEN Mr 


De 


en geehrten Mitgliedern des Sterbefaffen- Mentenvereins für die Provinz Poſen 
machen wir hierdurch bekannt, daß die Beſchlüſſe der letzten Generalverſammlung von dem 
[Herrn Oberpräfidenten unterm 24. Auguft d. J. beftätigt ſind, und daß an Stelle des früheren 
Statuts und der Nachträge dazu, ein neues zuſammengeſtellt und durch den Druck vervielfältigt ift. 
Exemplare davon ſind in den hieſigen Buchhandlungen der Herren Rehfeld und Heine 
(Loewinſohn) für 1 Sgr. zu bekommen. 
Der Verein beſteht ſeit dem 1. Januar 1844, umfaßt gegenwärki 
Tepper⸗ ſummen à 50 Thlr. und hat bis heute ein Vermögen von 19,879 Thlr. 
furth. Seit dem Jahre 1854 gewährt der Verein den betreffenden Mitgliedern alljährlich 50 % Rente 


2175 Verſicherungs⸗ 
5 Sgr. angeſammelt. 


Prapinz unter 
on 50 Thlr. bis 


u verſichernden 
ein ärztliches 


Verſicherungsſumme v 
ng über N38 der, 


Direktorium des Sterbekaſſen Nentenvereins, 

— . ²˙ «.J. ̃7˙ 
Judem ich hiermit ergebenſt anzeige, 
ie J. Freundt ſche Konditorei am 
Wilhelmsplatz Nr. 8 hierſelbſt käuflich uͤbernom⸗ 
men babe, empfehle ich dieſelde dein ferneren 
Wohlwollen eines geehrten Publikums, mit der 
ergebenen Bemerkung, daß vorzügliche Kuchen, 
Zuckerwerk und verfchfebenntitie Getränke wer⸗ 
den zu außerordentlich billigen Preſſen bel promp⸗ 

ter Bedienung ſorgfältigſt verabreicht werden. 
Das Theaterbuffet habe ich mit übernommen 
und wird daſelbſt alles eben ſo gut wie in meiner 
Bandwurůd binnen 2 bis Konditorei geliefert. 
und gefahrlos vollstän- Beſtellungen auf Torten, Pyramiden, Kuchen 
hart- u. ſ. w. werden jederzeit auf das Geſchmackvollſte 


in Wronfe 


atienten, 


bei abnehmen- 


beg 


Joseph Nawrocki. 


F * 


R 151 6 . 


. gesessen] Breslauerſtraßſe Nr. IA iſt zu vermiethen: [Ein Lehrling mit den noͤthigen Schuffennt- 
Stettiner Alle Sorten Stroh, Roßhaar - und ei: Laden mit Schaufenſter nebſt Wohnung, E niſſen wird geſucht bei 9 
8 Baſthüte werden zum Waſchen und Mo. 30 eine Wohnung in der 1, Etage aus 4 Stuben, S. J. Auerbach, 
Strom 2 erſich ekun 5 Gef ellſchaft E derniſiren geben bur und franko nach 3 9774085 uche und Bodenraum und Kelle“ Eiiſenhandlung. 
a 5 9 8 Berlin befördert Dur 3 ei g in junger Mann moſaſſchen Glaubens, Sohn 
N) f 3 Geschwister Herrmann. LE ar NEE E achtbarer Eltern, lan in meinem Cigar 4 
E u möbl. Zimmer ebenkab. f. ren & Tabak aalen en gros & en dö- 
e 


ir bri öffentli ir dem IOGGHTOLUSTINEDONTIBOHHE 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wi | N B eee 
i Herrn eodor Baarth im Poſe N N 27 n ar ae 
nen 1 zun ntlich re- 
eine Agentur für unſer Geſchäft F ri und mit der nöthigen Vollmacht dazu verſehen haben. eh, nbrauchbare Schle- ntröe, Küche, Keller, vom 788 
Stettin, den 2. Januar 1864, belampen mit Patent- Spar- 1. April ab zu vermiethen. 2 
—— 


{ | brenner versehen, dadurch wie neu, 
Die Direktion undd alle solche Arbeiten e ausgeführt, Eine Gouvernante 8 
. wird an die Privatanftalt in Schmiegel ge | 


der Stettiner Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Friedrichstr, 33. — — 


1 oder 2 Herren iſt ſofort billig zu vermieth. taz ünfti . 
St. Adalbert d in 1. Ste. Ming so enn Pete 
x eue 35 19 eine Wohnung, beftehend| — g But ET ERS tettin. 

H aus 3 Stuben, 


ann. 
8 er enen = 


ächti 9 ® wünſcht. Hierauf reflektirende Damen wollen — N e 
C. Klocke, Bevollmächtigter. In der Torf⸗ und 3 ſich gefälligft recht bald bei mir melden. in Börie un Gab In in der Seh. 
von F. G. H Paetzold. beute gegen 11 Uhr Vormittags verloren 


In Beziehung auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich dieſe, durch die Gewähr Handlun 
ausreichender fer eit und Dura, FORTE Abmachung der Schäden, ſeit einer langen Reihe Wasser, 
von Jahren rühmlichſt bekannte Geſellſchaft dem geehrten kaufmännſſchen Publikum zur Be. 

bin. © indem ich 30 Ja wünſchenswerthen näheren Auskunft jederzeit mit Vergnügen bereit 


bin. Poſen, den 2. Januar 1861. . 5 
100 Stücke koſten 5 Sgr. 
Theodor Baarth, it ins 


Schuhmacherſtraße Nr. 20, 


de A weiſt nach worden. Abgeber erhält ei 2 
Gehn J 1 — „Markt 80. lohnung Schloßſtraße Nr. — —— = 


— — -i .n—l — — — — 
Die Gebr. Scherk ſche Buchhandlung Ernst Rehfeld) 
Journal⸗JLeſezirkel, 


di — welcher die beſten Zeitſchriften enthält, zur gefälligen Benutzung. Die Bedingungen und das 
iD At jur Creépe a 7 Sgr. Verzeichniß der Journale können in genannter Buchhandlung eingeſehen 5 N 


Siegmund Aschheim, 
Agent der Sc e 
eſe . 
16 Wilhelmsplatz — Poſen. — 4 Wronkerſtr. 


N erften Sendung werden Strohhüte zum 
Waſchen, Moderniſiren und Färben ange⸗ 
nommen und nach Berlin befördert von 


Schwarzer Crope, 


fo wie alle Arten ſeidener und wollener 
Stoffe, werden wegen der Landestrauer in 
kürzeſter Zeit gefärbt bei 


A. Sieburg, 
Walliſchei i. d. Apotheke. 


Schotllünd ich; 3 | Familien: Nachrichten, 
rn er, 1 in der E. Mai ſchen Dian dan antun rer engen ao declare 
Buchhandlung (Louis Türk), 5, g J be en Gad 

Wilhelmoeplat A: Dr. 6) dean Karl z. Frzeſchewoli hei, 
eldung 


bei 


Schwarzer Gröpe ift wieder eingetroffen und 


Me Eitan, Schloßſtr. L. ſch SD yerfauft die Berliner Elle mit 6 Sgr. | 
dus waren dan Panamahfe yet. m nn Morde / Mpli-Ausgdbe car nt late ordern 
— De 7 zei Be Ü A don Samter, den 1. Januar 1861. 
ange, 
Schwarzer (pe, niere ee re 


Schwarze Damenkragen und Manschetten, Aermel, schwarz wollene Universal-Lexikon. Nee 
und Era Tülle und Bareges, Dieſelbe erſcheint fo eben in Heften von 3 MU singen Tochter deb kön, Sapa. 


Schwarze rauer stoſſe zu leid ern a Bogen, 20 Hefte bilden einen Band und 18 penten a. B. Herrn Eduard 4 — beehre 


Bände das Ar. Werk. Preis des Heftes ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
. d W 2½ Sgr., 9 * Fur Banter, un 1. Januar 1364, 
Schwarze Tuche, Bukskins un estenstoffe. Nachweislich wis n arne, . g sure da keene g 
5 4 ) E 7 jedes andere Werk ähnlicher Art, allen Ans 1. Weſpreuß Grenadier · Regiment (Nr. 6). 
Anton 2 chmid 1. austunftgebendes Nachſchlagebuch genügend, bat| Auswärtige Familien, Nachrichten. 
ER Een fa dad — Bet 1 po K. al ip nad) ER a keen iter Frl. Cl. v. 
* Dre ild nden iſt, als ein zu- röder mit de 1 5 
Schwarzen Erepe, Deidfouigen Jahnrronfen zw verläfiger gehe eingebürgert. n Be, . ue mit Dem Lehrer Me 
empfiehlt C. PF. Schuppig. ſſsofortigen Bejeitigung der Zahnschmerzen Im Saale des k. Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium s. 
K@ittais, Schirting und alle Sorten Leinen und Halbleinen in der Tuch» und Mode ⸗; 2 
KBanren-Handlung den Gebr. Tobias, Martt 66. in Poſen echt zu haben. 6 Vorträge des Dr. F. A. Oldenburg 
an 3 i Halde teur. 0 if eine ganz neue Deal) e eee in 2 aus der 
3 : Denne € 2 r 3 a 
Mit Traucrrand! Hoc ee nein Aſtronomie und Geologie. 
nleitung. er enhimmel. 0 > 
zes Siegellack empfiehlt . Mond. Fiufterniffe Ebbe. Fluth. Kometen. LP ng tion nu. 
= E . Aphalaktron. Lunarium und Kometarium, Kepler's Geſetze ꝛc. 
vom In der Natur ist kein Ding unmöglich, für alle menschlichen Leiden giebt es, Billets für Familien bis 4 Perſonen 3 Thlr. für eine Perſon 2 Thlr., für Schüler 15 Sgr. 
232. Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, Heilmittel. Ven diesem Grundsatze aus- zu allen 6 Stunden 9 4 — ee 5 15 Sgr. die Perſon. In der Mieclal'ſchen 
CCC 


ſprüchen an ein —— in allen Fällen 
— ſind bei Herrn Joseph Wache Montag 7., dann am 9., 12. 14, 16. 17, Januar 7 Uhr, 
Briefpapier u. Couverts, ſowie ſchwar⸗ zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, onmengebie, € 
Thiere, Menſchen. Ende der Welt. — Verſinnlicht durch Planetarium, von 300 Rädern „ 
und Theegläſern, Karaffen, Bowlen u. dergl. m. mässig in sich vereinigt, und deren Gebrauch nach einigen Tagen eine Fülle junger 


empfiehlt zu billigen Preiſen nd kräftiger Haare hervorruft und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. Preis pro ! R 
VV . e Lastgert, beni in Amsterdam, nnifche Vereinigung opera Wiens St ate Lit 4. . O8. 9% 
Wilhelmsplatz 16. j Hauptniederlage für Posem und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- zu Poſen. . Prioritäts-Oblig. Lit. E. 2 
NB. gal Wi e e u. Glas. Handlung dei FC. Sire, Mart 87. % robuktenvertehr]! Das et ſo⸗ Polnifche Bautnoten — f — 
ge 8 ! Diefe zur gänzlichen Hel- wohl wie der ſtarke Schneefall verurfaten, daß usländiſche Banknoten große Ap — —— 


72 lung aller Bruſtkrankheiten,] wir in den letzten acht Tagen nur eine ſehr under) Roggen ge äftslo 4 . 
Silb 2 als Grippe, Katharrh, Hu⸗ el al Be, Fröbſehr 12177 D 
er ſten, Heſſexkeit, Engbrüftig⸗ Spiritus flau, mit Faß pr. Jan. 194 Br. 
1 e 
ter 2-44 fOr, Sun Sulf 21 Pr. 
Hafer 19 — 22 
9 Waſſerſtand der Warthe: 
Th | Pofen am 4. Ian, Vorm. 7 Uhr 3 Fuß } Zoll. 


6 Aus der Parfumerie-Fabrik von 4 8 \ 
Carl Süss, Parfumeur in Dresden Apotheke Georgen ; keit und Keuchhuſten, als 
1 erhielt eine neue Sendung der beliebten 3 Erhächt 16 Gar ander Er Schacht 8Sarockr 281. "Priaeenauenn 

Feinsten aromatischen 9 ſich bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deutſchlands, in Poſen in der 


6 0d ontin 0 Tähn-Pasta 4 Konditorei ir A. Szpingier, im ar und vis-A.· vis der Po tubt, =. 
ent IK opera ae an deter NOB. H. SLOMAN’S 


ee ae Declorale 


Zahnreinigungsmittel zur Erhaltung % 2 
Ü schöner welber Zähne, solche ersewi ! Witwe S P ACKET-SCHIF FAHRT a EEE 
| gleichzeitig er ihr starkes ae ) 1.d. M. habe ich n reer Thir. Nr. 0 und 1 3½ Thlr. pro Zentner un 2 
— — — — een n hieſigen Plaße eröffnet und empfehle von Hamburg e versteuert. — Das Terminsgeſchäͤft in Roggen Produkten⸗Börſe 
0 CTC nach New-York, New-Orleans wie in Ne en] Wegen des verfpäteten Cinfrefens det der. 
h m Zeugniss. | Elan N 1 fo wie das damit verbundene Bier- und Früh und Quebec. 9 105 Walen Moritdelung Machle n e 2218 fall Ben delben aus, 
1 resden 4 Za 9 e ſtückslokal. 2 Ich erlaube mir anzuzeigen, dass ich au wie in der vorigen Woche keinen ausgebreiteten gangener Nacht hefiges Sone ireib N de Ma 
— — hc N * Pie a Schroda, den 5. Januar 1861. der Stelle der Herren L. Knorr & Co, hie- Umfaug. Bei den vorgekommenen Abſchlüſſen et 8 etreiben, or⸗ 
den worden. In Stücken „fein- Simon Bernstein. sigen Herren Donati & Co. meine herrſchte eine matte Stimmung, und wir hatten ö 7 


9 W. J 2 G * Bi Agentur übergeben habe, und dass sie, und|in dem Kurſe für beide Artikel wenn auch nicht u a e . 
Giicuteitix empfchle ich aus obiger I rüber {el die sie vertretenden Herren Agenten von jetzt einen weſenklichen, doch immer einen Rückgang. Roggen, 60—62—64 Sgr. 
Fabrik en de Artikel Ver von vorzüglicher Qualität empfiehlt 20 Blafchen | alteim ermächtigt Sind, bin- zu regiſtriren. Die Kündigungen in Roggen] Gerſte, elbe 45 —52 Sgr., weiße 55 —60 Sgr. 
sich durch ihre gute Qualität im In- für 1 Thlr. frei ins Haus, oder in Originalge- demde assugler-Contraete für und Spiritus begegneten williger Aufnahme. Lahe 28—30—33 Sgr. ‚ 


i J binden à 1 Eimer billigſt meine Packetschiſſe, die ihre Fahrten im bien, 55—60—68— 
ae aa nn. bedeutenden Ruf 7 N D. Fri ie: Markt 88, 1. Etage. |Uebrigen unverändert fortsetzen werden, ab- Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Jan. 1861. Oelſaaten, Mere h 98 Sgr. 
Eehtes leitenwurzelöl 9 — een nach außerhalb werden wen re se 1881 Pl he N e Br, 85 be. Somm eri 0.7280 & 2 1 

x 1 prompt effektuirt. 7 A* 8 reuß. aats ; ee — other alter eeſamen — 13 — 14 9 a 
mit China. Bestes Mittel zur 9 promp Mobb. M. Stomm, . malt — be — rag 


Erhaltung eines schönen üppigen - >: 

— & Flacon 2½, 55 775 2 Vorzüglich feinſchmeckenden Menado⸗ Auf Obiges Bezug nehmend, zeigen wir 5 5 — 100 

und 10 Ser. 3 2, 1 1 Bid ergebenst — dass nn die genannten Packet. Neueite 2 less et 

. Kaffe C, a 0 Sgr. U 0 18 15 schiffe stets prompt beför 2 und 8 2 40% m — 5 . 100, 3. 
enseife mit Honig äng- Isido . d. k. Bank. . n uebe v * 
lich bekannt durch ihre wohlthädg E T Tere FF» warten bank TER CE" = 


Won 


und conservirende Wirkung auf die Orleans = 4 „ neue 89 1 en p. Jan. u. #7 

Haut. „& Packet 3 Stück 5 der. ein- fannkuchen 7 e e eee D en Behr Mär 0 B., db 
Beste komprimirte Mo- Dutzend 6 Sgr. täglich frifc, bei een und Suren and ee ein 4» B ., Rüböl,toto 1 Be, Jen. u. Jan.isebr 

sen- u. Oran enpomade, |) Johanna Hartwig, ee der ehren Auskunft Poſener Rentenbrief 924 — MUS geht. Mau 11 Br. Aker i 

une 150 an en A n = aue Haren Aten, oder in früunkir - 2 V en Dele — 855 u. Sale 9 205 0 1 

en. à Blechdose 5 Sgr. 2 Anat Bo 8 iefon di enden. n . a 22 ritus loko! d., u. Jan. - Febr. 
W de Riz, Keismehl), jetzt J das Pfund gt e 9 ee 8 ag re 1861.5 2 Peso Gare den 191 — 20 82 Fehr Mc! . a 

das beliebteste Schönheitsmitkel, Aa » 4. 2 regte 2 D ti & Co Stargard-Pofen, Eiſenb. St. Akt. — — 20% Br. bl.) 

225 1 10 Re au, =) Sgr. ] Markt Nr. 6 uud Breslauerſtraße 14. Ona . 7 

wenharz an- % - - — — - —— 

doline uad vegetabllische' aldi Sorten von N ſind zu De große Laden, Wilhelmeſtr. Nr. 8, B 0 r f Ee. 

Stangenpomade, beste Mittel bekommen Breiteſtraße Nr. 27 im Keller bei in welchem ſich zur + die — Breslau, 4. Jan. Sehr flaue Stimmung bei ftark weichenden Kurzen, öftr, Papiere 

87 fest und glatt zu machen, 7 » Piatkowski, Meyer Falk Nae er befin- aufs Neue erheblich niedriger; preuß. Eiſenbahnaktien gleichfalls um Proz. gefallen; Fondo et⸗ 

2 f 


Sgr. 4 I Friſch geräuch. pomm. Ga det, iſt, mit den darin befindlichen Ladeneinrich⸗ 
0 went Mandeikleie a 2½ und J Seen und Keulen, jo . tungen, im Ganzen oder auch getheilt vom 1. 


En ngekommen bei April d. J. ab zu vermiethen. 
Alleiniges Depot tür Posen und Um- 3 nirter Lachs, find ang e p 22 * 


was billiger offerirt. | 
Schl Oeſtreich. Kredit Bank- Aktien 5084 bz. Sa leſiſcher Ba 
61 Seed n e Ae 791 Br. dite Ae a ac 1g. 86 
Nr. dito Prior. Oblig. 93 Br. Köln⸗Mindener Priorit. —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —, 
Mecklenburger —. Neifie-Brieger 281 Gd. Oberſchleſiſche Ut. A. u. C. 118 Gd. dito Lat. B. 
109 Br. ae 5 25 6 le Prior. er = 1 dito a A Br. 
, er . —. Witdelm Kofel» 311 Db. 
a dltspftter. Oblig. —. dite Stam. Prior, Wb. . nor, dite 


Tau) 


. A. Skamper, Martt 66. tesa Baumann. | 
Ü gegen in der Igarren - und Tabaks- By — — —gI—w— Ei fein ausmöblirte Stube zu vermiethen 

andlung von Marcus Frieda- ! bas Bureau des Rechts- Anwalts und No- Wilhelmsſtraße Nr. 26 im 2. Stock vorn 
12 — IM ars Filet befindet sich St. Martin 4 heraus. Näheres bei i 
Orr EN EINE NEE im Dr. Mateokt’schen Hause. Anton Linnemann. 
(EEE nn nn 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Sulins Schladebach in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


